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Universität modernisiert 
ihre Datenkommunikation 
Die Datenkommunikation an 
der Frankfurter Universität wird 
dank hochmoderner Technik 
leistungsfähiger, schneller und 
benutzerfreundlicher. Im Ver­
gleich zu anderen deutschen 
Universitäten wird sie zukünftig 
mit an der Spitze stehen. We­
sentliche Voraussetzungen dafür 
sind geschaffen: Für eine Mil­
lion Mark erwarb die Universi­
tät am 1. November von Pan 
Dacom das notwendige techni­
sche Rüstzeug, um im Laufe des 
nächsten Jahres ein Hochge­
schwindigkeitsdatennetz in Be­
trieb nehmen zu können. 

Acht Multiprotokoll-Router 
(N etzwerk -Koppelelemente), 
einen Ersatzrouter sowie die 
Software für das Netzwerk­
management wurden von der 
auf Daten- und Kommunika­
tionssysteme spezialisierten Fir­
ma gekauft. Mit Hilfe dieser 
technischen Ausrüstung wird 
es möglich, die auf dem Univer­
sitätsgelände verstreut liegen­
den Datennetze und auch ein­
zelne Arbeitsplatzrechner (PCs, 
Workstations) miteinander zu 
verbinden und an ein gemeinsa­
mes Netz anzuschließen. Viele 
universitäre Nutzer werden da­
durch erstmals miteinander 
kommunizieren können. Sämtli­
chen Fachbereichen und Insti­
tuten, so das Planziel, soll es 
gleichermaßen möglich sein, die 
Dienstleistungen des Hoch­
schulrechenzentrums in An­
spruch zu nehmen. Gleichbe­
rechtigt können sich alle Nutzer 
auch des neuen Höchstlei­
stungsrechners bedienen, der 
noch in diesem Wintersemester 
installiert werden soll. Erst 
durch das neue Datennetz kön­
nen beispielsweise die Institute 
in Niederursei und Niederrad 
diesen Höchstleistungsrechner 
vollständig und sachgerecht 
nutzen. Sie verlieren damit 
einen Standortnachteil gegen­
über den Nutzern im Cam­
pus-Gebiet. Die räumliche Zer­
gliederung der Universität soll 
also bei der zukünftigen Daten-

munikation kein Nachteil mehr 
sein. 

Die geplanten Verbesserungen 
in der Datenkommunikation 
tragen den heutigen Anforde­
rungen in Lehre und Forschung 
Rechnung. So wird beispiels­
weise jeder, der an das Netz an­
geschlossen ist, die nationalen 
und internationalen Wissen­
schaftsdatenbanken für Recher­
chen nutzen können. Außerdem 
werden anspruchsvolle Simula­
tionen und Visualisierungen 
leichter zu realisieren sein. 
Auch der Zugriff auf die zentra­
len Großrechner der Universität 
wird erheblich verbessert: Die 
Nutzer werden direkt an ihrem 
Arbeitsplatz riesige Datenmen­
gen auf ihrem Bildschirm verar­
beiten können, da die Groß­
rechner ebenfalls an das Netz 
angeschlossen werden. 

Nach dem Kauf des techni­
schen Know-hows kann jetzt so­
fort mit der Vernetzung begon­
nen werden, da Kupferkabel zur 
Vernetzung bereits auf dem 
Universitätsgelände vorhanden 
sind. Zunächst werden die ein­
zelnen lokalen Datennetze im 
Kerngebiet miteinander verbun­
den. Danach werden die lokalen 
Datennetze des Fachbereichs 
Chemie in Niederursei und der 
Universitätsklinik in Niederrad 
über Glasfaser an das Netz im 
Kerngebiet angebunden. 

Dort, wo die Vernetzung zu­
nächst mit den vorhandenen 
Kupferkabeln erfolgt, ist dies 
nur eine Zwischenlösung. Denn 
die Universität will sicherstel­
len, daß auch die Nachrichten­
übertragung innerhalb des Net­
zes dem neuesten technischen 
Stand entspricht. Deshalb wer­
den die Kupferkabel im Laufe 
des nächsten Jahres durch Glas­
fasern ersetzt. Außerdem wird 
die Universität 1992 über einen 
FDDI (Fiber Distributed Data 
Interface) -Backbone im Kern­
g~biet verfügen. Ohne diesen 
Backbone wäre das neue Daten­
netz kein Hochgeschwindig-
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keitsdatennetz. Er is·t das 
"Rückgrat" des gesamten neuen 
Netzes und wird dafür sorgen, 
daß die Daten mit maximaler 
Übertragungskapazität über 
Lichtwellenleiter übertragen 
werden. 
Im Vergleich zu dem bisherigen 
Datennetz an der Universität 
wird damit die Übertragungska­
pazität um das Zehntausend­
fache höher sein. Mit 100 Mega­
bit pro Sekunde werden zukünf­
tig Daten durch die Glasfasern 
des neuen Netzes geschickt 
(zum Vergleich: bei Telefonka­
beln sind es unter optimalen 
technischen Bedingungen 2 Me­
gabit pro Sekunde). Fünf bis 
sechs Jahre wird es allerdings 
dauern, bis sämtliche Nutzer in 
den etwa 30 Gebäuden an den 
verschiedenen universitären 
Standorten an das Hochge­
schwindigkeitsdatennetz ange­
schlossen und alle notwendigen 
Arbeiten beendet sind. 

Elisabeth Lutz 

Zufriedene Gesichter: Universitätspräsident Klaus Ring (rechts) und 
Klaus Busch, Geschäftsführer von Pan Dacom, bei der Unterzeichung 
des Kaufvertrags. Für eine Million Mark erwarb die Universität am 
1. November von Pan Dacom die notwendige technische Ausrüstung, 
um im Laufe des nächsten Jahres ein Hochgeschwindigkeitsdatennetz 
in Betrieb nehmen zu können. Beide Vertragspartner bezeichneten dies 
als eine Investition, die den heutigen wissenschaftlichen Anforderun­
gen an die Datenkommunikation gerecht wird. (Foto: Heisig) 

Mehr Forschungsförderung? 
Ein Diskussionsbeitrag 
Brauchen wir mehr Forschungs­
förderung? Die Frage sieht ein­
fach aus und scheint auch ein­
fach zu beantworten. Der 
Schein trügt. 
Unter Forschungsförderung 
wird zum einen die Bereitstel­
lung von Mitteln für die For­
schung verstanden. Zugleich 
meint sie die verwaltungsmäßi­
ge Hilfestellung bei der Be­
schaffung dieser Mittel: in 
Form von Informationsdiensten· 
und Unterstützung bei der Be­
antragung und Abwicklung von 
Forschungsprojekten. 
Man kann daher die Frage auch 
so stellen: Brauchen wir mehr 
Mittel für die Forschung 
und/oder mehr Unterstützung 
bei der Einwerbung und Ver­
waltung dieser Mittel? Auch 
diese Frage ist, entgegen allem 
Anschein, nicht mit einem 'ein­
fachen "Ja" zu beantworten. 
Schon deshalb nicht, weil zu­
gleich die Frage mitbeantwortet 
werden muß, für welche Art 
und welchen Bereich von For­
schung dies gelten solL 
Vergegenwärtigt man sich den 
aktuellen Stand der Forschung 
an unserer Hochschule, ergibt 
sich zunächst folgendes Bild: In 
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den nächsten Jahren wird eine 
Reihe hochkarätiger Forscher­
persönlichkeiten dieser Univer­
sität pensioniert. Starke und. zu­
kunftsweisende Forschungen 
sind nur in einigen Bereichen 
·oder nur ansatzweise sichtbar. 
Die Palette der DFG-geförder­
ten Projekte ist groß, aber eher 
auf einzelne Forscher als auf 
"schlagkräftige" Forschungs­
gruppen ausgerichtet. 
Daraus ließe sich der Schluß 
ziehen: die Bildung leistungs­
starker Projektgruppen, die zu­
kunftsorientiert forschen, sollte 
für die verstärkte Einwerbung 
von Drittmitteln eine starke 
Priorität haben. Dies würde 
unter anderem bedeuten, daß 
forschungsrelevante Indikatoren 
identifiziert werden, daß für 
D FG-Förderung vorgesehene 
Projekte "anfinanziert" werden, 
daß die Evaluierung von For­
schung verstärkt durch externe 
Gutachter vorgenommen wird 
und daß die Kontakte zu ande­
ren Wissenschaftseinrichtungen 
in der Umgebung unserer Hoch­
schule intensiviert werden. 
Auch die internationalen 
Wissenschaftsbeziehungen 
könnten sich in Zukunft an 

einer solchen Prioritätensetzung 
orientieren. 
Gleichwohl ist die Sache nicht 
so einfach, wie sie aussieht. 

Schwieriger Konsens 

Ich möchte im folgende~ versu­
chen, einige Gründe dafür anzu­
führen. 
Es gibt zum Beispiel eine immer 
noch kleine, aber wachsende 
Zahl von Universitätsangehöri­
gen, die lieber die Lehre als im­
mer wieder die Forschung ge­
fördert sehen wollen. Sie geben 
sich nicht damit zufrieden, daß 
Forschung und Lehre ja eins 
seien. 
Gerade in letzter Zeit sind von 
verschiedenen Seiten und von 
unterschiedlichen politischen 
Zielrichtungen her mehr oder 
weniger stringente Versuche un­
ternommen worden, auch die 
universitäre Lehre zu evaluie­
ren. Immer mitgedacht wurden 
bei diesen Versuchen auch di­
verse Varianten eines Förde­
rungs- oder Belohnungssystems. 
Dies bedeutet immer auch eine 
gewisse Reallokation der vor­
handenen Ressourcen bezie-

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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hungsweise eine Aufstockung, 
die möglicherweise zu Lasten 
der reinen Forschungsmittel 
geht. 
Es gibt zum Beispiel auch eine 
kleine, aber wichtige Gruppe 
von Professoren, die diese Frage 
nur mit einem differenzierenden 
"Ja, aber" beantworten würd~n. 
Sie begrüßen ein Mehr an For­
schungsförderung, aber sie wen­
den sich gegen ein, wie sie es 
verstehen, bloßes Hausieren mit 
Forschungsförderungsinforma­
tionen nach dem Gießkannen­
prinzip! Das diesem Verständ­
nis von Forschungsförderung 
zugrundeliegende Prinzip ist die 
Bildung sogenannter "centers of 
excellence". Unumstritten ist 
dieses Prinzip aber nicht. Denn 
es baut naturgemäß höhere 
Hürden für die Entwicklung 
vorhandenen, aber noch nicht 
realisierten Forschungspotenti­
als gegenüber bereits etablierten 
Forschungsprojekten oder For-

. schergruppen auf. Damit leistet 
es einem dualen System von 
"Haves" und "Have nots" Vor­
schub. 
Und es gibt zum Beispiel auch 
Einwände seitens der Verwal­
tung von Universitäten. Sie se­
hen in einer Steigerung der In­
formation über Förderungsmög­
lichkeiten und einer Erhöhung 
der Drittmittelforschungsprojek­
te vor allem die erheblichen 
Folgekosten/Komplementärko­
sten für den ohnehin schon an­
gespannten universitären Haus­
halt - von dem Mehrbedarf an 
Stellen und dem zusätzlichen 
Arbeitsaufwand einmal abgese­
hen. Selbst bei Hochschulleh­
rern ist diese Befürchtung in 
einer Variante anzutreffen, zu­
mal wenn es sich um große in­
terdisziplinäre Forschungspro­
jekte handelt. Diese entwickeln 
als "Schwergewichte" innerhalb 
eines Fachbereichs naturgemäß 
eine relativ große Anziehungs­
kraft für Dienstleistungen, Gast­
professuren und andere Res­
sourcen. Durchaus nicht unum­
stritten ist, ob diese "Schwerge­
wichte" der Entfaltung und Ent­
wicklung eines Fachbereichs 
eher zuträglich oder abträglich 
sind. 
Andererseits dürfte jeder Ver­
such, Forschungsförderung 
quantitativ und qualitativ zu 
steigern, sicherlich auch von 
vielen Hochschullehrern be­
grüßt werden. 
Von einer besseren Information 
über Förderungsangebote und 
von einer Unterstützung und 
Beratung bei AntragsteIlung 
und Abwicklung der Förderung 
versprechen sich viele, nament­
lich in den nicht-naturwissen­
schaftlichen Bereichen, viel: 
wenn nicht den Zugang zu bis­
her verschlossenen Möglichkei­
ten überhaupt, so doch eine we­
sentliche Entlastung, die indi­
rekt wiederum ihrer Lehre und 
ihren eigentlichen Forschungs­
tätigkeiten zugute käme. 
Ein Konsens in dieser Frage ist 
also nicht leicht zu finden. 

Mehr Information 
heißt nicht mehr Mittel 

Es gibt noch ein weiteres Pro­
blem. Man muß, wie immer 
man zur Frage der Forschungs­
förderung steht, immer unter­
scheiden: zwischen einerseits 
den · Maßnahmen (eher politi­
'scher Natur) zur Steigerung der 
Forschungsförderungsetats bzw. 
der Erweiterung der For­
schungsförderung auf bisher 
vergleichsweise vernachlässigte 
Bereiche und andererseits der 
Verbesserung des Zugangs zu 
bestehenden Forschungsförde­
rungsprogrammen nationaler 

oder internationaler Provenienz. 
Denn: Bei gleichbleibendem 
Förderungsvolumen macht eine 
Verbesserung der Forschungs­
förderungsinformation, der An­
tragstellung und Abwicklung 
nur die Räume enger. Keine zu­
sätzliche Mark wird damit er­
zeugt, es sei denn auf sehr indi­
rektem Wege, indem das erhöh­
te Aufkommen der Anträge auf 
die Notwendigkeit einer Etater­
höhung verweist. Dieser Auto­
matismus ist aber in der Praxis 
eher selten anzutreffen. 

Auch wird damit die fachliche 
Bandbreite von Förderungspro­
grammen kaum verändert: Die 
vielen hochspezialisierten For­
schungsförderungsprogramme, 
die zum Teil aus durchaus uni­
versitätsfernen Motiven wie der 
Steigerung der Konkurrenzfä­
higkeit der europäischen Wirt­
schaft und Industrie gegenüber 
Japan oder den USA zustande 
gekommen sind, bleiben davon 
unberührt. Wenn Gentechnik 
oder Supraleiterforschung von 
Politik und Industrie als priori­
tär angesehen und mit spezifi­
schen Förderprogrammen ani­
miert werden, hilft auch kein 
noch so gut vorbereiteter Antrag 
auf Förderung der Erforschung 
der Metaphorik bei Goethe. 

Lohnt sich der 
Aufwand? 

Der unstrittige Mehraufwand an 
Kosten, Personal und Sachmit­
teIn, den eine Verbesserung von 
Information, Beratung und Ab­
wicklung im Zusammenhang 
mit Forschungsförderung be­
deutet, ist letzten Endes aber 
vor allem unter dem Gesichts­
punkt der Kosten-Nutzen-Rela­
tion zu sehen. 

Doch da tappt man immer noch 
im dunklen. Bisher fehlt näm­
lich der Nachweis, daß zum 
Beispiel ein großes Forschungs­
förderungsdezernat wie das der 
FU Berlin mit vier Referaten 
und mit insgesamt mindestens 
sieben Mitarbeitern mindestens 
ebenso viele Drittmittel einzu­
werben hilft wie es selbst kostet, 
bzw. signifikant mehr Förder­
mittel beschafft als eine andere 
Universität, die dieses Geschäft 
im wesentlichen einzelnen Pro­
fessoren oder Professorengrup­
pen überläßt. 

Zu viele nicht von den Universi­
täten zu kontrollierende Varia­
blen spielen bei der qualitativen 
und quantitativen Ausgestaltung 
universitärer Forschung und ih­
rer Förderung eine Rolle, als 
daß man die universitären For­
schungsförderungsanstrengun -
gen alleine für den Erfolg oder 
Mißerfolg der Forschung ver­
antwortlich machen könnte. Die 
vielen Studien über mögliche 
Methoden der Messung von 
Forschungsleistungen zeigen 
immer wieder: Ein einzelner ge­
nialer Forscher, ein gut organi­
siertes Forscherteam, das der 
Wissenschaft fast ebensoviel 
Aufmerksamkeit widmet wie ih­
rer Verwaltung und Finanzie­
rung, kann Forschungsmittel, 
Preise, ausländische Gastwis­
senschaftler und Stipendiaten 
wie ein Magnet anziehen. Die 
Repräsentanten bestimmter 
"Schulen" oder Denkrichtungen 
in bestimmten Auswahl- oder 
Gutachtergremien können 
durchaus, ohne daß gleich ein 
Verdacht aufkommen muß, För­
derentscheidungen mit beein­
flussen. Selbst ein Regierungs­
wechsel kann den einen For­
scher ins Brot, den anderen ins 
zweite Glied bringen. 

Auch noch so gute universitäre 
Forschungsförderungsmaßnah-
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men können diese Variablen 
nicht kontrollieren. 

Übersicht über einige 
Forschungsschwerpunkte an der 
Universität Frankfurt 

Darwinismus oder 
Papierflut? 

Man muß angesichts dieser 
komplexen Situation nicht 
gleich einem universitären Dar­
winismus das Wort reden, wenn 
man vermutet oder hofft, daß 
derjenige, der eine Forschungs­
förderung will oder braucht, 
von selbst die Wege zur Quelle 
finden und die Informationen 
zur Antragstellung und Abwick­
lung beschaffen kann, sofern es 
diese Quelle überhaupt gibt. 
Diese Hoffnung wird dann um 
so wichtiger, wenn man sich 
vergegenwärtigt, daß For­
schungsförderungsanstrengun -
gen immer auch ihre Kehrseite 
haben: Sie zielen auf eine Er­
leichterung für den einzelnen 
Forscher und Hochschullehrer. 
Aber indem sie ihre Informa­
tionsarbeit betreiben, nötigen 
sie die angesprochenen Hoch­
schullehrer auch dazu, mit die­
sen Förderungsstellen zu kom­
munizieren. Eine zentrale Infor­
mationsverarbeitung und Be­
gleitung von Forschungsförde­
rung hat also immer auch den 
Nachteil, daß sie zum Beispiel 
aus Gründen der Vollständig­
keit ihrerseits immer auf die 
Mitwirkung der Fachbereiche, 
Institute und Hochschullehrer 
angewiesen ist. Dies bedeutet: 
mehr Berichte. 
Handelt es sich dazu noch um 
sehr fachspezifische Förderan­
gebote, ist selbst der beste Ver­
walter fachlich überfordert und 
produziert "Irrläufer". 
Im übrigen sind die praktischen 
Probleme einer zentralen und 
einheitlichen EDV-gestützten 
Informationsverarbeitung be­
züglich der Forschungsförde­
rung ganz erheblich, zumal sich 
permanent Überschneidungen 
bzw. Parallelstränge mit ande­
ren außeruniversitären Informa­
tions- und Beratungsstellen er­
geben, die auch in heißem Be­
mühen "koordinieren" und In­
fos verteilen. 
Wird schließlich das Kriterium 
der Kosten-Nutzen-Relation 
ernst genommen, ist eine Er­
folgskontrolle der gesamten 
Forschungsförderungsanstren­
gungen unabweisbar. Eine sol­
che Erfolgskontrolle ist metho­
disch schwierig, politisch deli­
kat, in jedem Falle bedeutet sie 
wiederum: mehr Berichte von 
allen Beteiligten. Gibt es Wege 
aus dieser Aporie? 

Gerhard Bierwirth 

Forschungsförderung des Landes 
Hessen 
Molekularbiologie/Biotechno­
logie 

* Material wissenschaften 

* Umweltforschung 

* Technikforschung 

* Informatik 

* Singuläre Schwerpunkte 

* Geisteswissenschaften 

* Schwerionenphysik 

* Sportwissenschaften 

Sonderforschungsbereiche (Deut­
sche Forschungsgemeinschaft) 
Vergleichende Neurobiologie 
des Verhaltens (Fachbereich 
Biologie) 

* Struktur und Funktion mem-
branständiger Proteine (Fachbe­
reich Biochemie, Pharmazie und 
Lebensmittelchemie) 

* Nichtlineare Dynamik (Fachbe-
reich Physik) 

* Dynamik und Chemie der Hy-
drometeore (Fachbereich Geo­
wissenschaften) 

* Elektrisch hochkorrelierte me-
tallische Materialien (Fachbe­
reich Physik) 

* Kulturentwicklung und Sprach-
geschichte im Kulturraum West­
afrikanische Savanne (Fachbe­
reich Geschichtswissenschaften) 

Forschergruppen 
Technologieentwicklung als In­
stitutionalisierungsprozeß 
(Fachbereich Gesellschaftswis­
senschaften) 

* Hormonelle Regulation von En-
dothelfunktion und Mikrozirku­
lation (Fachbereich Humanme­
dizin) 

* 
Regulation der Proliferation 
und Differenzierung hämopoeti­
scher Stammzellen (Fachbereich 
Humanmedizin) 

Preisträger des Förderfonds der 
Vereinigung von Freunden und 
Förderern (gestiftet zum 75jähri­
gen Jubiläum der Universität) 
Prof. Dr. Helen Leuninger (FB 
10): Sprachverarbeitung in V /2-

Drittmitteleinnahmen 1990 
Millionen 
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OFG 1 DFG 2 Bund Land EG 
DFG 1: 13.924.000 DM (Sonderforschungsbereiche) 
DFG 2: 7.800.000 DM (Sachbeihilfen) 
Bund: 416.000 DM (Bundesministerien) 
Land: 317.000 (Landesministerien) 
EG: 972.000 DM (EG-Behörden) 

Ander~ Aufträge 

Andere: 11.765.000 DM (VW-Stiftung und andere; Stipendien) 
Aufträge: 2.721.000 DM (konkrete Forschungsaufträge Außenstehender) 
Gesamt: 37.915.000 DM 

Sprachen am Beispiel des Deut­
schen. Psychol!pguistische Ex­
perimente zur Uberprüfung der 
Beeinflussung der Sprachverar­
beitung durch lautlich realisier­
te, referentiell abhängige Kate­
gorien. 

* 
Prof. Dr. Klaus Bringmann (FB 
8) und Prof. Dr. Hans von Steu­
ben (FB 9): Ehrenstatuen für 
helenistische Herrscher im grie­
chischen Mutterland und Klein-
asien 

* 
Prof. Dr. Hans Urban (FB 17): 
Untersuchungen zu der durch 
Emissionen verursachten Bela­
stung von Böden durch Platin­
Gruppen-Metalle im Bereich 
der BAB 66 Frankfurt-Wiesba­
den 

* Prof. Dr. Wolfgang Caspary 
und Dr. Hans Jörg Cordes (FB 
19): Die Bedeutung der Arachi­
donsäure in den Phospholipi­
den der Darmmucosa für die in­
testinale Permeabilität bei chro­
nisch entzündlichen Darmer­
krankungen 

* Prof. Dr. Albrecht Encke und 
Dr. Bernd H. Markus (FB 19): 
In vitro Infektion von humanen 
Endothelzellen durch Zytome­
galieviren und deren Bedeutung 
für die klinische Organtrans­
plantation 

Graduiertenkollegs 
Europäische Rechtsgeschichte 
(Fachbereich Rechtswissen­
schaft) 

* Kognitive Entwicklungspsycho­
logie (Fachbereich Psychologie) 

* Theoretische und experimentel-
le Schwerionenphysik (Fachbe­
reich Physik) 

* Chemische und biologische 
Synthese von Wirkstoffen 
(Fachbereich Chemie) 

* Proteinstruktur, Dynamik und 
Funktion (Fachbereich Bioche­
mie, Pharmazie und Lebensmit­
telchemie) 

* Wechselwirkung zwischen Bio-
und Atmosphäre und deren Stö­
rungen durch den Menschen 
(Fachbereich Biologie) 

Kammerchor sucht 
noch Mitwirkende 
(besonders Alt, Tenor und Baß), 
die Spaß haben an ernsthafter 
Chorarbeit. Wir treffen uns je­
den Montag um 20.00 Uhr 
im Friedrich-Dessauer-Haus, 
Friedrich-Wilhelm-v.-Steuben­
Straße 90, im Roten Saal. 
Kontaktadresse bei Fragen: 
Volker Jacoby, Telefon: 
7072473 und Thomas Hanelt, 
Telefon: 624210. 
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Forschungsschwerpunkte und -planung 
im Zentrum für Umweltforschung 
Alljährlich zeigen zahlreiche Be­
werbungen um den von der Fir­
ma Procter & Gamble gestifte­
ten Umweltpreis der Vereini­
gung von Freunden und Förde­
rem der Johann Wolfgang Goe­
the-Universität, daß in den ver­
schiedenen Fachbereichen der 
Universität zahlreiche Themen 
zur Umweltforschung bearbeitet 
werden. Die Einsicht, daß der­
artige Forschungsaktivitäten 
durch einen interdisziplinären 
Austausch von fachlichem 
Wissen und apparativer Aus­
stattung nachhaltig gefördert 
werden können, führte im Jahr 
1985 zur Gründung eines 
wissenschaftlichen Zentrums für 
Umweltforschung (ZUF). Seit­
her koordiniert und intensiviert 
das ZUF die Bearbeitung von 
Umweltforschungsprojekten auf 
verschiedenen Fachgebieten. 

Zur Zeit gehören dem Direkto­
rium des ZUF 12 Hochschulleh­
rer aus den Fachbereichen Che­
mie, Biologie und den Geowis­
senschaften an. Als vorläufige 
Unterkunft wurden dem ZUF 
Räume im alten chemischen In­
stitut in der Robert-Mayer-Stra­
ße zugewiesen. Für die Zukunft 
hofft man auf den Umzug in 
neue Gebäude am Niederurseier 
Hang. 

In den Anfangsjahren des ZUF 
lag der Schwerpunkt der For­
schung bei der Untersuchung 
der dynamischen Wechselwir­
kung zwischen Atmosphäre und 
Biosphäre. Dabei wurde sowohl 
das ungestörte System als auch 
seine Veränderung durch den 
Menschen in theoretischen und 
experimentellen Untersuchun­
gen bearbeitet. 

Umweltanalytik 
Als Voraussetzung für die expe­
rimentellen Untersuchungen ist 
das ZUF bemüht, eine lei­
stungsfähige Umweltanalytik 
bereitzustellen. Entsprechende 
Methodenentwicklungen .. beru­
hen auf den folgenden Uberle­
gungen : Der Eintrag von Spu­
renstoffen aus der Atmosphäre 
in die Biosphäre kann durch 
Gase, Partikel und Tropfen er­
folgen. Der umgekehrte Vor­
gang der Exhalation von Spu­
renstoffen aus der Biosphäre in 
die Atmosphäre wird sich im 
wesentlichen auf die Gasphase 
beschränken. Eine chemische 
Analytik für die Untersuchung 
von Wechselwirkungen zwi­
schen Atmosphäre und Bio­
sphäre muß daher Probenahme­
verfahren für Gase, Partikel und 
Tropfen umfassen. Die Untersu­
chungen sollten simultan in al­
len drei Phasen am Boden und 
in der Luft mit ho her zeitlicher 
und räumlicher Auflösung mög­
lich sein. Als gängige Meßträger 
wurden hierfür vom ZUF zwei 
Meßwagen, zwei eigene Feldsta­
tionen und ein Meßflugzeug be­
reitgestellt. Ergebnisse der im 
ZUF betriebenen Methodenent­
wicklung zur Probenahme und 
Analyse von atmosphärischen 
Spurenstoffen konnten auf dem 
Stand der Universität bei der 
diesjährigen ACHEMA gezeigt 
werden. 

Die Probenahme aus der Atmo­
sphäre erbringt somit neben der 
Gasphase auch Proben in flüssi­
ger und fester Form. Die zur 
Untersuchung der chemischen 
Zusammensetzung der Proben 
bereitstehende Analytik kann 
daher nach einer entsprechen­
den Probenaufbereitung auch 
für biologisch relevante Proben 
von Oberflächengewässern und 
Böden eingesetzt werden. Das 

gleiche gilt für aufgearbeitete 
Proben aus pflanzlichem Mate­
rial. Unter Probenautbereitung 
werden dabei Aufschlüsse, Ab­
trennungen von störenden Be­
gleitsubstanzen sowie stoffspezi­
fische Anreicherungsverfahren 
verstanden. 

Atmosphäre 
In Zusammenarbeit von Chemi­
kern, Meteorologen und Biolo­
gen werden die Probenahme­
und Analysenmethoden einge­
setzt; um Massenflüsse der Spu­
renstoffdeposition aus der At­
mosphäre auf die Biosphäre 
bzw. der Spurenstoffexhalation 
aus der Biosphäre in die Atmo­
sphäre zu bestimmen. Daneben 
werden die im ZUF bereitste­
hende Analytik und der Geräte­
park von den dort tätigen Che­
mikern und Meteorologen auch 
eingesetzt, um die Ausbreitung 
und Umwandlung von Spuren­
stoffen in der Atmosphäre zu 
untersuchen. Dabei wird der 
wäßrigen Phase der Atmosphä­
re, d. h. Nebel- und Wolken­
tropfen eine besondere Beach­
tung gewidmet. 
Neben einem von der DFG ge­
förderten Sonderforschungsbe­
reich zum Thema "Dynamik 
und Chemie der Hydrometeore" 
(SFB 233), an dem auch Institu­
te der Technischen Hochschule 
Darmstadt und der Universität 
Mainz beteiligt sind, werden im 
ZUF noch zwei weitere For­
schungsprojekte zum Studium 
der Physik und Chemie von 
Wolken und Nebel betrieben. 
In einem von der Kommission 
der Europäischen Gemeinschaft 
geförderten Projekt wird in Zu­
sammenarbeit mit dem Institut 
für Atmosphärenphysik der 
Universität Bologna die Chemie 
der Säurebildung im bodenna­
hen Nebel untersucht. Da dieser 
bodennahe Nebel, der auch 
Strahlungsnebel genannt wird, 
häufig im Herbst mit langer 
Dauer in Oberitalien auftritt, 
werden die meisten Feldstudien 
gemeinsam mit anderen For­
schergruppen aus Italien, Hol-

Feldstation 
im Frankfurter Stadtwaldl 

land, Schweden und Österreich 
an einer Meßstation der Univer­
sität Bologna in der Po-Ebene 
durchgeführt. 
Weitere Erscheinungsformen at­
mosphärischer Mehrphasensy­
steme, in denen Gasphase, Par­
tikel und Tropfen nebeneinan­
der auftreten, sind die Wolken. 
Relativ leicht zugänglich sind 
tiefliegende Wolken auf Berg­
gipfeln. Für ihre Untersuchung 
wurde in den letzten Jahren auf 
dem Gelände des Taunusobser­
vatoriums der Universität 
Frankfurt auf dem Gipfel des 
Kleinen Feldbergs eine Meßsta­
tion mit Feldlabor eingerichtet, 
die den Einsatz der eingangs ge­
schilderten Probenahme und 
Analysenmethoden bei jeder 
Witterung ermöglicht. 
Ziel der Untersuchungen in 
Nebel und Wolken ist die Be­
stimmung der Größenverteilung 
von Tropfen und atmosphäri­
schen Aerosolpartikeln und die 
Bestimmung ihrer chemischen 
Zusammensetzung. Wird die 
Chemie des atmosphärischen 
Aerosols durch menschliche 
Emmissionen von Gasen und 
Partikeln verändert, so ist ein­
sichtig, daß dies auch Folgen 
für die Wolkenbildung und da­
mit für das Klima der Erde hat. 
Der näheren Untersuchung die­
ser wichtigen Wechselwirkun­
gen ist daher ein Unterprojekt 
des im Rahmen von EURECA 
geförderten Projekts EURO­
TRAC gewidmet. Dank dieser 
Förderung durch das Bundes­
ministerium für Forschung und 
Technologie (BMFT) konnte 
des ZUF im Herbst 1990 im 
Taunusobservatorium der Uni­
versität auf dem Kleinen Feld­
berg Gastgeber für ca. 10 in­
und ausländische Forschergrup­
pen sein, die an dem "Ground 
based cloud experiment 1990" 
teilnahmen. Mit einer bei der 
Kommission der Europäischen 
Gemeinschaft beantragten wei­
teren Förderung ist das nächste 
"Ground based cloud experi­
ment" im Jahr 1993 auf dem 
"Great Dun Fell" in England 
vorgesehen. In Zusammenarbeit 
mit der Universität Manchester 
soll der Einfluß des maritimen 
Aerosols auf die Chemie und 
Mikrophysik der Wolken an der 
dortigen Bergstation eingehen­
der untersucht werden. 
Im ZUF wurden in den letzten 
Jahren jedoch auch Ausrüstun- · 
gen und Methoden entwickelt, 
die Untersuchungen in der frei­
en Atmosphäre an luftgetrage­
nen Wolken ermöglichen. Als 
Meßträger dient hierfür ein 
zweimotoriges Flugzeug vom 
Typ Piper Chieftain. Für den 
Einsatz in diesem Flugzeug 
wurden im ZUF ein Wolken­
wassersammler sowie Geräte 
zur Messung der Größenvertei­
lung von Tropfen und Partikeln 
und zur Bestimmung ihrer che­
mischen Zusammensetzung ent­
wickelt und erprobt. Das Meß­
flugzeug wird vorzugsweise in 
Stratuswolken über Mittel­
europa eingesetzt. 
Im Jahr 1991 war das vom ZUF 
ausgerüstete Meßflugzeug je­
doch auch in anderen Missio­
nen unterwegs. Im Auftrag des 
Ministers für Umwelt- und Re­
aktorsicherheit wurden vom 
ZUF im Mai und Juni 1991 in 
der Region des Persischen Gol­
fes Meßflüge durchgeführt, um 
die chemischen und physikali­
schen Eigenschaft€?!1 der durch 
die brennenden Olfelder Ku­
waits entstandenen Rauchwol­
ken und Abgasfahnen zu unter­
suchen. Glücklicherweise 
konnte durch die Messungen 
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festgestellt werden, daß von der 
Rauchfahne keine globalen 
Auswirkungen auf Klima und 
Wolkenbildung ausgehen und 
daß auch die regionalen Effekte 
geringfügiger waren, als man 
zunächst angenommen hatte. 
Im Jahr 1993 wird das vom 
ZUF ausgerüstete Meßflugzeug 
als Beitrag des SFB 233 an 
einem von der Deutschen For­
schungs- und Versuchsanstalt 
für Luft- und Raumfahrt (DLR) 
in Oberpfaffenhofen organisier­
ten Großexperiment (CLEOPA­
TRA) zur Untersuchung der 
Chemie und Physik der Wolken 
über dem Voralpenraum teil­
nehmen. 
Alle diese Felduntersuchungen 
in der freien Atmosphäre wer­
den flankiert von Modellrech­
nungen und Laboruntersuchun­
gen zur Dynamik und Chemie 

-des atmosphärischen Mehrpha­
sensystems. Bei Laborunter­
suchungen wird versucht, das 
atmosphärische Mehrphasen­
system zu simulieren und damit 
zu überprüfen, ob die aus der 
klassischen Physik und physika­
lischen Chemie bekannten Ge­
setzmäßigkeiten in den Modell­
rechnungen korrekt auf das 
Mehrphasensystem der Atmo­
sphäre angewendet wurden oder 
ob Korrekturen notwenig sind. 

Wechselwirkung 
Atmosphäre -
Biosphäre 
Zur näheren Untersuchung der 
Wechselwirkung zwischen At­
mosphäre und Biosphäre wur­
den im ZUF in den letzten Jah­
ren zwei vom BMFT geförderte 
Verbund-Forschungs-Projekte 
mit einem öko-systemaren An­
satz bearbeitet. Zunächst wirkt 
das ZUF an einem deuts.ch-bra­
silianischen Projekt zur Erfor­
schung der Vegetationsschäden 
in den Tropen mit. Das Unter­
suchungsgebiet befindet sich in 
der Serra do Mar in der Umge­
bung von Säo Paulo, wo die tro­
pische Vegetation einer starken 
industriellen Belastung ausge­
setzt ist. Neben dem ZUF, dem 
die Untersuchung des regiona­
len atmosphärischen Schwefel­
haushalts übertragen wurde, 
wirken hier auf deutscher Seite 
noch vier weitere Universitätsin­
stitute mit (Meteorologie-Uni-
Karlsruhe, Chemie-
Uni-Dortmund, Botanik-Uni-
Essen, Bodenkunde-GHK-Kas­
seI). 
Das zweite im ZUF betriebene 
ökosystem are Verbund-For­
schungs-Projekt mit mehr regio­
nalem Bezug beschäftigt sich 
mit der Untersuchung von Im­
missionsschäden im Frankfurter 
Stadtwald unter besonderer Be­
rücksichtigung der Emmission 
von Verbrennungsmotoren. Die 
fünf Teilprojekte dieser Ver­
bundforschung werden aus­
schließlich von Mitgliedern des 
ZUF bearbeitet. 
Zum Aufzeigen eines kausalen 
Zusammenhanges zwischen auf­
tretenden Schadstoffen und pa­
thologischen Veränderungen der 
Pflanzen wurde in Zusammen­
arbeit von Chemikern und Bio-

(Fotos: "eisig) 

logen ein ökosystemares Modell 
entwickelt. Damit wird ange­
strebt, die Wechselwirkungen 
der Pflanzen mit Luft, Wasser 
und Bodenraum einschließlich 
aller Organismen zu heschrei­
ben. Dabetgeht man davon aus, 
daß das Okosystem im Sinne 
der Thermodynamik ein offenes 
System darstellt, was bedeutet, 
daß es mit seiner Umwelt im 
Stoff- und Energieaustausch 
steht. Im gestörten System kön­
nen sowohl der Stoffeintrag als 
auch der Stoffaustrag wesentli­
che Veränderungen erfahren. 
Zur experimentellen Bestim­
mung dieses Stoffein- und -aus­
trages über dem Kronendach 
der Bäume wurde im Stadtwald 
ein 50 m ho her Mast errichtet, 
an dem in vier Höhen meteoro­
logische Daten sowie Gaskon­
zentrationen zur Bestimmung 
der Massenflüsse kontinuierlich 
gemessen werden. 
Zur detaillierten Erfassung der 
Vegetationsschäden wurden in­
tensive Untersuchungen zur Vi­
talität der Bäume, insbesondere 
der Rotbuche, sowie der Vegeta­
tion in der Krautschicht und 
des Bodens im Baumfußbereich 
an verschiedenen Standorten 
mit unterschiedlicher Immis­
sionsbelastung durchgeführt. 
Zur flächendeckenden Erfas­
sung der Schäden im gesamten 
Stadtwaldgebiet wurde im Auf­
trag des städtischen Forstamtes 
eine multispektrale Fernerkun­
dung mit einem Aufnahmesy­
stem der DLR im Flugzeug ein­
gesetzt. 
Flankierend zu den Untersu­
chungen im Freiland wurden 
zur detaillierten experimentellen 
Erforschung der Wirkungspfade 
auch Begasungsexperimente in 
Klimakammern durchgeführt. 
Der Vorteil dieser Versuche be­
steht darin, daß Randbedingun­
gen wie Schadstoffeintrag und 
Standorteinflüsse wesentlich 
besser kontrolliert werden kön­
nen. Andererseits sind die Bega­
sungsversuche nur in enger Ver­
zahnung mit den Freilandunter­
suchungen sinnvoll, da hier die 
notwendigen Informationen er­
bracht werden, wie und in wel­
chem Ausmaß die Randbedin­
gungen im Ökosystem der Kli­
makammer simuliert und vari­
iert werden müssen. 
Aufbauend auf diesen Vorarbei­
ten wurde im Sommersemester 
1991 von den im ZUF vertrete­
nen Hochschullehrern bei der 
DFG ein Antrag auf Förderung 
eines Graduiertenkollegs ge­
stellt, dessen Thema lauten soll: 
"Wechselwirkungen zwischen 
Bio- und Atmosphäre und deren 
Störung durch den Menschen". 
Die Antragsteller hoffen, daß 
durch die Förderung das Gra­
duiertenkollegs der wissen­
schaftliche Nachwuchs in ver­
stärktem Maße an die hier auf­
gezeigten Forschungsschwer­
punkte des ZUF herangeführt 
werden kann und daß damit die 
junge Generation in die Lage 
versetzt wird, den von ihr ge­
wünschten Beitrag zur Erken­
nung und Beseitigung der Um­
weltschäden zu leisten. 

Wolfgang Jaeschke 
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Freunde und Förderer 
legten Jahresbericht vor 
Am 14. November 1991 hat im 
Senatssaal der Universität die 
alljährliche Mitgliederversamm­
lung der Vereinigung von 
Freunden und Förderern der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität stattgefunden. Auf der 
Tagesordnung stand unter ande­
rem die Wahl des Beirats. Unter 
den sechs neuen Mitgliedern 
sind Oberbürgermeister Andreas 
von Schoeler und der Präsident 
der Industrie- und Handelskam­
mer Frankfurt, Frank Nietham­
mer . . 

Zur Mitgliederversammlung 
wurde 'wiederum ein Jahresbe­
richt vorgelegt. Aus dem Vor­
wort des Vorsitzenden Dr. 
Hanns C. Schroeder-Hohen­
warth zitieren wir eine längere 
Passage: 

"Im Berichtsjahr konnten wir 
unserer Hochschule DM 
1475910,- zuwenden. Das 
scheint gegenüber dem im Jahre 
1989 erreichten Höchststand 
von DM 1861880,- zwar ein 
Rückgang zu sein, tatsächlich 
waren aber im Jubiläumsjahr 
die fünf Forschungsfonds von 
zusammen DM 500000,- als be­
sonderes Geburtstagsgeschenk 
in dem Gesamtbetrag enthalten. 
Ohne diese Sonderleistung ha­
ben sich die laufenden Zuwen­
dungen 1990 von DM 1361880,­
auf DM 1475910,- erhöht, also 
um DM 114030,-. Da sich die 
an die Fachbereiche durchzulei­
tenden Spendenbeträge um DM 
232864,- erhöhten, betrug die 
Steigerung insgesamt DM 
364894,-; das sind rd. 25 Pro­
zent. 

Dies zeigt die gute Entwicklung, 
die unsere Vereinigung auch im 
vergangenen Jahr genommen 
hat. 

In der Akademischen Feier des 
Jahres 1990 wurden die For­
schungsfonds den mit ihnen be­
dachten Wissenschaftlern über­
geben. Die Forschungsthemen 
sind in dem Bericht über die 
Akademische Feier mit den 
Preisverleihungen an die Nach­
wuchswissenschaftler erwähnt. 
ber 1990 hatte die Vereinigung 
1128 Mitglieder (gegenüber 
Die Aufschlüsselung der sonsti­
gen Zuwendungen auf die ein­
zelnen Fachbereiche ergibt sich 
aus der Aufstellung auf Seite 8. 

Die wiederum höheren Zuwen­
dungen an die Universität wa­
ren nur möglich, weil die Zahl 
der Freunde und Förderer wei­
ter gestiegen ist und das Spen­
denvolumen erneut gesteigert 
werden konnte. Am 31. Dezem-
1042 zum Ende der vergange­
nen Jahre); die Zahl hat sich 
zum 30. Juni 1991 auf 1170 er­
höht. 

Das Gesamtaufkommen an 
Spenden und Beiträgen belief 
sich auf DM 3144222,- und lag 
daher um DM 1664496,- über 
demjenigen des Vorjahres; dar­
in ist jedoch ein Betrag der 
Deutschen Bank in Höhe von 
DM 1465000,- für die von ihr 
begründete Stiftungsgastprofes­
sur "Wissenschaft und Gesell­
schaft" enthalten. Die laufen­
den Spenden und Beiträge er­
höhten sich immerhin um rd. 
DM 199000,- oder fast 14 Pro­
zent. 

Das Gesamtvermögen der 
Vereinigung erreichte zum Ende 
des Berichtsjahres den Betrag 
von DM 8087107,-. Es ist mit 
Rückstellungen in Höhe von 
DMI72381O,- belastet, insbe­
sondere für zugesagte Leistun­
gen an die Universität, so daß 
sich das Reinvermögen auf DM 
6363297,- beläuft. Das sind DM 
1866179,- mehr als im Vorjahr. , 
Wir haben also allen Grund, Ih­
nen für die zum Jubiläm unserer 
Universität und damit auch un­
serer Vereinigung bewiesene 
große Spendenbereitschaft sehr 
herzlich zu danken. ( ... ) 

Neben den erwähnten Zuwen­
dungen an die Universität 
konnten auch in diesem Jahr 
wieder DM 215000,- als zins­
günstige langfristige Darlehen 
zur Unterstützung von Beru­
fungs- und Bleibeverhandlun­
gen gewährt werden. Der Ge­
samtbetrag der ausstehenden 
Forderungen aus dieser für die 
Universität wichtigen Hilfe be­
lief sich am 31. Dezember 1990 
auf mehr als DM 1,3 Mio. ( ... ) 

Der Beirat der Vereinigung, der 
weitgehend die Funktion des al­
ten Kuratoriums der Stiftungs­
universität ausübt, hat den Prä­
sidenten und den Kanzler wie­
derum in Einzelgesprächen und 
in zwei ausführlichen Sitzungen 
(als Gast im Hause der Degussa 

Gastprofessor Mathias W. Reimann 

In diesem Wintersemester lehrt 
im Fachbereich Rechtswissen­
schaft Prof. Dr. Mathias W. 
Reimann von der University of 
Michigan in Ann Arbor (USA) 
als Gastprofessor. Er vertritt 
Prof. Dr. Axel Flessner, der für 
ein von der Thyssen-Stiftung ge­
fördertes Arbeitsvorhahen beur­
laubt ist. 
Prof. Reimann wurde 1955 in 
Langen (Hessen) geboren, hat in 
Deutschland seine volle juristi­
sche Ausbildung mit Auszeich­
nung absolviert und in Freiburg 
i. Br. mit einer rechtshistori­
schen Dissertation promoviert. 
Nach ergänzendem Studium in 
den Vereinigten Staaten war er 
wissenschaftlicher Assistent an 
der Universität Freiburg. Wäh­
rend eines Lehr- · und For­
schungsaufenthaltes an der Law 
School der University of Michi­
gan erhielt er das Angebot einer 
Professur. Seitdem lehrte er dort 
Delikts- und Schadens recht 
(Torts), Rechtsvergleichung, in­
ternationales Privatrecht und 
Rechtsgeschichte. Er gehört da­
mit einer Rechtsfakultät an, die, 

seitdem sie den großen deut­
schen Gelehrten Ernst Rabel in 
der Emigration bei sich auf­
nahm, in den Vereinigten Staa­
ten an führender Stelle und ste­
tig die Beziehungen zur deut­
schen Rechtswissenschaft geför­
dert hat. 
Auch Prof. Reimann selbst hält 
enge Verbindung zum deut­
schen und europäischen Recht. 
Nach Gastprofessuren in Mün­
ster (Westf.), Freiburg i. Br. und 
einem Forschungsstipendium 
am Europäischen Hochschulin­
stitut in Florenz hat er nun in 
Frankfurt den zivilrechtlichen 
Teil der Anfängervorlesung 
übernommen (Grundlagen des 
Rechts) und den Unterricht im 
Internationalen Privatrecht. 
Aufgrund seines Berufsweges 
und seiner internationalen 
wissenschaftlichen Interessen 
unterstützt er in hochwillkom­
mener Weise das traditionelle 
Bestreben des Fachbereichs, in 
der Lehre des geltenden positi­
ven Rechts stets auch die histo­
rische und übernationale Di­
mension sichtbar zu machen. Fl. 

und der Deutschen Bundes­
bank) beraten und sich seiner­
seits über die Entwicklung der 
Universität unterrichten lassen. 
Unter den vielfältigen Anregun­
gen sind die Diskussionen im 
Hinblick auf die Baunöte der 
Un~v.ersität und die Berufungs­
polItIk zu erwähnen. Da die 
Wahlperiode der Beiratsmitglie­
der Ende des Jahres 1991 aus­
läuft, wird in der nächsten Mit­
gliederversammlung eine Neu­
wahl des Beirats vorgenommen 
werden. 

Wir gedenken in Dankbarkeit 
der im Berichstjahr verstorbe­
nen 16 Mitglieder, von denen 
Prof. Dr. Johannes Hirschber­
ger, Dr.-Ing. Hermann Malz, 
Dr. Heinz Mayer-Wegelin, Dr. 
Kurt Scheffels, Prof. Dr. 
Hans-Jürgen Schlochauer, Prof. 
Dr. Werner Siede und Otto 
Friedrich Fürst zu Y senburg 
und Büdingen mehr als dreißig 
Jahre unserer Vereinigung ange­
hört haben. 
Im Jahre 1990, das unserem 
Land die ersehnte Wiederverei­
nigung gebracht hat, damit aber 
auch neue Herausforderungen 
- auch für die Wissenschaften 
bei der Neuordnung der Hoch­
schulen in den alten mitteldeut­
schen Gebieten -, ist die 
Frankfurter Universitätsvereini­
gung erneut vorangekommen. 

Ich danke allen, die mit Rat 
und Tat dazu beigetragen haben 
- den Mitgliedern, und Freun­
den der Vereinigung, den Mit­
gliedern des Beirats unQ des Be­
willigungsausschusses, den Ku­
ratorien und Auswahlgremien 
sowie meinen Kollegen im Vor­
stand - für ihre Hilfe und den 
Mitarbeitern für ihr großes 
Engagement. " 

Uni-Report 

Werden Sie Mitglied der 
Vereinigung von Freunden und Förderern 
Mitglied der Vereinigung von Freunden und Förderern der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main e.V. können 
sowohl Einzelpersonen als auch Firmen und Körperschaften wer-
den. Einzelmitglieder zahlen mindestens 50,- DM (Studenten der 
Universität 10,- DM), Firmen und Körperschaften mindestens 
250,- DM als Jahresbeitrag. Jedes Mitglied erhält kostenlos das 
Wissenschaftsmagazin FORSCHUNG FRANKFURT und den 
Uni-Report. 

Beitrittserklärung 
Ich bin/ Wir sind bereit, Mitglied der Vereinigung von Freunden 
und Förderern der Universität Frankfurt am Main 
(Postanschrift: Postfach 11 1932,6000 Frankfurt am Main 11) 
mit Wirkung vom 1. Januar zu werden und einen 
Jahresbeitrag von 

DM zu zahlen. 

Name, Vorname bzw. Firma 

Beruf 

Straße, Nr., bzw. Postfach 

Datum Unterschrift 

Abbuchungsermächtigung 
Ich bin/ Wir sind damit einverstanden, daß der Jahresbeitrag von 
meinem/unserem Konto vom an abgebucht wird. 

Nr. BLZ 

Bankinstitut Ort 

Datum Unterschrift 

Zehn Jahre Polytechnikl Arbeitslehre 
Zwischen Sommer 1981 und 
Frühjahr 1982 wurden im Lehr­
gebiet Polytechnikl Arbeitslehre 
die ersten drei Professuren für 
Allgemeine Technologie, für 
Ökonomie und für Didaktik be­
setzt, und seit 1981 arbeiten die 
Hochschullehrer und Mitarbei­
ter in einer räumlich-organisato­
rischen Einheit, die seit 1983 
"Institut für Polytechnikl Ar­
beitslehre" heißt. 

Entsprechende Studienangebote 
waren seit 1976 zunächst in der 
Verantwortung einer Gemeinsa­
men Kommission entwickelt 
und von Kollegen mehrerer 
Fachbereiche realisiert worden. 
Zur Zeit der Berufungen gehör­
te der neue Studiengang zum 
Fachbereich Ökonomie, der sich 
1983 mit dem Fachbereich Wirt­
schaftswissenschaften zusam­
menschloß. Im gleichen Jahr 
bildeten das Institut für Sport­
wissenschaften und das Institut 
für Polytechnikl Arbeitslehre 
den neuen Fachbereich Sport­
wissenschaften und Arbeitsleh­
re. 

Der Gegenstandsbereich der Ar­
beitslehre umfaßt alle Elemente 
und Dimensionen der Arbeit 
und insbesondere die Zusam­
menhänge und Wechselwirkun­
gen der menschlichen Arbeitstä­
tigkeit mit der Technik, mit der 
Wirtschaft, der natürlichen und 
sozialen Umwelt und den 
menschlichen Bedürfnissen. 
Dieser Gegenstandsbereich und 
die ihn kennzeichnenden Zu­
sammenhänge werden aus einer 
fachübergreifenden Perspektive 
untersucht. Daher unterscheidet 
sich Arbeitslehre von den Fä­
chern und Disziplinen, die Ar­
beit und ihre verschiedenen Di­
mensionen primär aus der je­
weiligen Fachperspektive unter­
suchen. Während der Begriff 
"Arbeitswissenschaft" verschie­
dentlich auf die technologische, 

physiologische, psychologische 
und medizinische Perspektive 
eingeengt wurde (und dann 
auch als .,Ergonomie" auftrat), 
thematisiert die Arbeitslehre 
gleichrangig auch die geistes­
und sozialwissenschaftlichen 
Perspektiven menschlicher Ar­
beit. 

Am Institut für Polytechnikl Ar­
beitslehre wird ein lehrerbilden­
der Studiengang für das ent­
sprechende Lehramt an Grund-, 
Haupt- und Realschulen ange­
boten. Ferner kann Arbeitslehre 
als Nebenfach im Magister-Stu­
dium und in bestimmten Di­
plomstudien wie Soziologie 
oder Pädagogik belegt werden. 
Erweiterte Angebote für ein 
Hauptfach im Magister-Stu­
dium und für das Lehramt an 
Gymnasien (das seit längerem 
zur Diskussion steht), werden 
vorbereitet. Seit die Hochschul­
lehrer des Instituts nach jahre­
langem Marsch durch die aka­
demischen Institutionen endlich 
das Promotionsrecht in ihrem 
Fach erhalten haben, sind auch 
Promotionsstudien möglich. Zu­
vor hatten bereits drei Instituts­
mitarbeiter mit wohlwollender 
Unterstützung anderer Fachbe­
reiche promovieren können. Im 
Jahr des zehnjährigen Instituts­
jubiläums ist den Hochschulleh­
rern schließlich auch das Habi­
litationsrecht in ihrem Fach ein­
geräumt worden. 

Neben ihrer Lehrtätigkeit und 
dem Aufbau des Instituts haben 
die Institutsangehörigen rege 
Forschungsaktivitäten entfaltet, 
die sich in mehr als einem Dut­
zend Buchveröffentlichungen, 
zahlreichen Aufsätzen und meh­
reren Forschungsberichten nie­
dergeschlagen haben. Eine Rei­
he von Projekten werden aus 
Drittmitteln finanziert; alle 
Hochschullehrer des Instituts 
wirken in der Interdisziplinären 

Arbeitsgruppe Technikfor-
schung der Universität mit. 
Das Institut für Polytechnik/ Ar­
beitslehre sieht in seinem zehn­
jährigen Bestehen einen Anlaß 
zur Zwischenbilanz, nicht aber 
einen Anlaß zum Feiern. Die im 
Strukturkonzept des Faches vor­
gegebene vierte Professur wird 
seit zehn Jahren nicht bereitge­
stellt, eine für die praktische 
Ausbildung der Studierenden 
dringend erforderliche Funk­
tionsstelle ist dem Institut sogar 
genommen worden, die Raum­
und Sachausstattung für kon­
zeptionell notwendige Fach­
praktika hat die Universität ent­
gegen früheren Berufungszusa­
gen bis heute nicht zur Verfü­
gung gestellt, und zur Zeit muß, 
nachdem das angemietete Ge­
bäude in der Dantestraße zum 
Jahresende gekündigt wurde, 
abgewartet werden, wie der In­
stitutsbetrieb im nächsten Jahr 
unter neuen räumlichen Bedin­
gungen weiterzuführen ist. 
Die Institutsangehörigen bemü­
hen sich, all diese Widrigkeiten 
mit dem Bewußtsein zu tragen, 
daß sie sich für ein zukunftswei­
sendes Fachgebiet engagieren, 
das entscheidende Orientie­
rungshilfen in der materiellen 
Kultur der Industriegesellschaft 
zu geben vermag und das jeden­
falls in fachübergreifender For­
schung und gesellschaftlicher 
Praxis einige Anerkennung fin­
det. Günter Ropohl 

Fremdsprachen 
im Sprachlabor 

Montag 13.00-18.00 Uhr 
Mittwoch 14.00-19.00 Uhr 
Donnerstag 13.00-15.30 Uhr 
Freitag 9.00-13.00 Uhr 

Turm, Raum 240 
Information: Telefon 3797 

(Dr. Kujaw) 
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Kongreß: Mystik, Magie und Kabbala 
im deutschen Judentum 

David Hilbert Award 
für Prof. A. Engel 
Am 28. Mai 1991 verlieh die 
"World Federation of National 
Mathematics Competitions" den 
neugeschaffenen David Hilbert 
Award an Prof. A. Engel mit 
folgernder Begründung: . "For 
outstanding contributions to the 
enrichment of mathematics lear­
ning using the stimulus of ma­
thematics challenge". 

Den mystischen Bewegungen im 
aschkenasischen (deutschen) Ju­
dentum ist ein öffentlicher in­
ternationaler Kongreß gewid­
met, zu dem sich die führenden 
Kabbalaforscher aus Israel, den 
USA, Frankreich, Großbritan­
nien und Deutschland vom 9. 
bis 11. Dezember an der Frank­
furter Universität versammeln. 
Die zwanzig angemeldeten Vor­
träge befassen sich mit allen 
Aspekten der jüdisch-deutschen 
Mystik vom 12. bis zum 19. 
Jahrhundert. 

Frankfurt selbst, jahrhunderte­
lang eine der bedeutendsten jü­
dischen Gemeinden im deut­
schen Sprachraum, wird dabei 
eine nicht geringe Rolle spielen. 
Werk und Geschichte des um­
strittenen Frankfurters Nathan 
Adler, Lehrer des Michelstädter 
Ba'al Sehern, sowie die des un­
seligen Naftali Kohen, in des­
sen kabbalistischer Studierstube 
der verheerende Ghettobrand 
von 1711 ausbrach, werden vor­
gestellt; ebenso die Kontroverse 
um den des Sabbatianismus be­
zichtigten Jonathan Eybeschütz 
und den späteren Ba'al Sehern 
von London, Doctor Schmu'el 
Falk, an der sich die Frankfur­
ter gelehrten Rabbiner rege be­
teiligten. 

Speyer, Worms, Mainz und Re­
gensburg waren im 12. und 13. 
Jahrhundert die Zentren des 
aschkenasischen Chasidismus, 
einer mystischen Volksbewe­
gung, die Engel- und Dämonen­
glauben mit hochmystischen 
Spekulationen über das Wesen 
Gottes und der Sprache verein-

Ein Jahr Studium an 
der U niversity of Iowa, 
Iowa City, USA 1992/93 
Im Rahmen des Austauschpro­
gramms des Fachbereichs Wirt­
schaftswissenschaften mit dem 
College of Business Administra­
tion der University of Iowa wer­
den im Studienjahr 1992/93 
wiederum zumindest zwei Stu­
denten der Betriebs- bzw. Volks­
wirtschaftslehre ohne Studien­
gebühren an der University of 
lowa als "graduate student" im 
MBA-Programm studieren kön­
nen. 
Das Austauschprogramm mit 
der U niversity of lowa wird im 
Rahmen des DAAD-Programms 
"Integriertes Auslandsstudium " 
gefördert. 
Bewerbungsvoraussetzungen : 
mindestens 4 abgeschlossene 
Fachsemester und bestandene 
Zwischenprüfung zum Zeit­
punkt der Abreise; 
sehr gute Studienleistungen; 
sehr gute englische Sprach­
kenntnisse: Die University of 
lowa verlangt ein TOEFL-Re­
sultat von 600 Punkten. Es wird 
unbedingt empfohlen, den 
nächstmöglichen TOEFL-Ter­
min am 11. Januar 1992 wahrzu­
nehmen (Anmeldeschluß: 25. 
November 1991). 
Kenntnisse der amerikanischen 
Landeskunde. 
Die Bewerbungsunterlagen sind 
erhältlich bei: Prof. Dr. Dietrich 
Ohse, Universitäts-Hauptgebäu­
de, Raum 36 B, Mertonstraße 
17. 
Infonnationsmaterial über das 
Studium an der University of 
Iowa kann jeden Montagnach­
mittag von 14-17 Uhr eingese­
hen werden bei: Diplom-' 
Volkswirt Johannes Müller, In­
stitut für Kapitalmarktfoi­
schung, Zeppelinallee 29. 
Bewerbungsschluß: 16. Dezem­
ber 1991. 

te. Sprachmystik, mystische Ri­
tuale, mystisch-magischem Den­
ken verpflichtete soziale Verhal­
tensmuster und die Rolle der 
Frau kommen zur Sprache. Er­
örtert wird die Kabbala des Ho­
hen Rabbi Löw aus Prag, des 
sagenumwopenen Schöpfers des 
Golem, die Nachwirkungen der 
Kabbala in der jüdisch-deut­
schen Belletristik des 19. Jahr­
hunderts sowie die Aufnahme 
der jüdischen Mystik in der 
christlichen Kabbala und in der 
deutschen Romantik. 

Uhr; das Konzert am Mittwoch 
um 19.30 Uhr in der Aula der 
Universität,. der Eintritt ist frei. 
Auskunft und Programm im Se­
minar für Judaistik an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität, Postfach 111932, 6000 
Frankfurt 11, Telefon: 069/ 
7982677. Verantwortlich: Prof. 
Dr. K. E. GrÖzinger. 

Logo des Kongresses: "Buch vom 
Mysterium des Herrn", von Da­
vid Ben Arjeh Lejb, u. a. Rabbi­
ner in Mainz, ersch. 1734 in 
Hamburg. 

Arthur Engel ist Professor für 
Didaktik der Mathematik. Er 
betreut seit 15 Jahren die deut­
sche Mannschaft für die Inter­
nationale Mathematikolympia­
de. Sein "Trainingsprogramm" 
für hochbegabte Schüler und 
seine Erfolge dabei haben welt­
weit Anerkennung gefunden. 

Die Musik und der Gesang, die 
auch in der jüdischen Mystik 
als kongeniales Medium zur Er­
langung der unio mystica dien­
ten, werden der musikwissen­
schaftlich kommentierten Auf­
führung "Hebräischer Gesänge 
und Kantaten aus dem Geiste 
der Kabbala" zu ihrem Rechte 
kommen. Vom "Jewish Music 
Research Center" in Jerusalem 
entdeckte und bearbeitete Wer­
ke aus dem 16. bis 18. Jahrhun­
dert werden vorgestellt, ausge­
führt von der "Jungen Kanto­
rei" Frankfurt, deren Kammer­
solisten und einem Kantor aus 
Jerusalem. 

Gutachten zur Jugendberufshilfe 
in Frankfurt 

Der öffentliche Kongreß, der 
zugleich Geistes- und Kultur­
wissenschaftlern aller Diszipli­
nen Gelegenheit für Anregun­
gen und Diskussionen mit den 
Judaisten geben soll, ist eine 
Gemeinschaftsv~ranstaltung der 
"J. W. Goethe-Universität" und 
des "Gershom Scholem Re­
search Center for the Study of 
Jewish Mysticism and Kabba­
lah" an der Hebräischen Uni­
versität in Jerusalem. Er wurde 
ermöglicht dank einer großzügi­
gen Förderung durch die "Fritz 
Thyssen Stiftung", Köln, die 
Aufführung der Kantaten durch 
ein wieder lebendiges "jüdi­
sches Stiftungswesen", dank der 
"Ignatz Bubis Stiftung", der 
"Georg und Franziska 
Speyer'schen Hochschulstif­
tung" sowie der "Stiftung Allge­
meine Hypothekenbank", alle 
Frankfurt am Main. 

Die Vorträge finden statt im 
Vortragssaal I und 11 über dem 
Labsaal von Montag bis Mitt­
woch jeweils von 9.00 bis 17.30 

Im Auftrag der Stadt Frankfurt 
erstellten Professor Dr. Helmut 
Becker und Diplompädagoge 
Helmut Dieckmann vom Fach­
bereich Erziehungswissenschaf­
ten in Kooperation mit dem In­
stitut für Sozialarbeit und Sozi­
alpädagogik (ISS) ein Gutach­
ten zur "Ausbildungs- und Be­
schäftigungssituation sozial be­
nachteiligter Jugendlicher und 
junger Erwachsener von 15 bis 
25 Jahren in Frankfurt", das in­
zwischen in einer Kurzfassung 
(118 S.) und einer Langfassung 
(571 S.) dem Sozialdezernenten 
übergeben worden ist. 
Das Gutachten enthält folgende 
Teilstudien mit sich daran an­
schließenden Empfehlunge!!: 
- einen umfassenden Uber­
blick über Strukturen und Ent­
wicklungstendenzen von Ausbil­
dung und Beschäftigung im 
Dualen System 
- eine Dokumentation der 
Struktur und Entwicklung von 
Jugendarbeitslosigkeit seit 1986 
- eine breit angelegte Untersu­
chung der Zusammenhänge von 
Stadtteilstrukturen und Lebens­
lagen sozial benachteiligter Ju­
gendlicher 
- eine Gesamterhebung der 
Maßnahmen und Angebote von 
Trägem der Jugendberufshilfe 
auf der Basis einer schriftlichen 
Befragung und umfangreicher 
Experteninterviews 
- eine Teilstudie zur Ausbil-

dungs- und Beschäftigungssitua­
tion von Mädchen und jungen 
Frauen 
- eine Analyse der derzeitigen 
kommunalen Steuerung bzw. 
Koordinierung von Maßnah­
men der Jugendberufshilfe 
Im folgenden werden einige 
zentrale Ergebnisse in Thesen­
form skizziert: 
I. Bei einem nennenswerten An­
stieg von Ausbildungsverhält­
nissen mit ausländischen Ju­
gendlichen ist für 1990 im Rah­
men der demographischen Ge­
samtentwicklung ein Rückgang 
der neu abgeschlossenen Aus­
bildungsverträge zwischen 20 
und 30% zu verzeichnen. 
2. Bei einem erheblichen Rück­
gang der registrierten Jugendar­
beitslosigkeit (zwischen 1986 
und 1990 um knapp 50%) blei­
ben zwei Strukturprobleme wei­
terhin ungelöst: An der ersten 
Schwelle (Schule - Ausbil­
dung) verdeckt das weitgefä­
cherte Maßnahmeangebot die 
Probleme beruflicher Integra­
tion sozial benachteiligter Ju­
gendlicher; an der zweiten 
Schwelle (Ausbildung - Be­
schäftigung) entsteht eine relativ 
hohe Arbeitslosigkeit bei den 
23-25jährigen im gewerblichen 
Sektor. 
3. Der "Sockel" sozial benach­
teiligter Jugendlicher ohne Aus­
bildungsvertrag (vor allem Ju­
gendliche ohne ausreichenden 

Professor Otfried Schütz in Aktion: Engagiert erläutert der Frankfurter Kunstpädagoge argentinische 
Kenstwerke. Dank seiner Initiative und der Mithilfe von Carin Plesky können zur Zeit im Gästehaus der 
Universität in der Ditmarstraße 4 Kunstwerke. argentinischer Künstler besichtigt werden. Zu sehen sind Ra­
dierungen von den - in Süd- und Nordamerika mehrfach ausgezeichneten und sehr bekannten - Künstle­
rinnen Alicia Diaz Rinaldi und Mabel Rubli sowie Holzschnitte des aufstrebenden Künstlers Leonardo 
Gotleyb. Die Ausstellung wurde am 25. Oktober von Universitätspräsident Klaus Ring während einer gut­
besuchten Vernissage eröffnet. Noch bis zum 6. Dezember können Interessierte die ausgestellten Kunstwer­
ke besichtigen (bitte vorher mit Frau Sigloch im Gästehaus unter der Rufnummer 793-0000 einen Termin 
ausmachen). EL (Foto: Humml) 

Schulabschluß, weibliche und 
ausländische Jugendliche) bleibt 
unverändert hoch, wobei die 
hinreichend bekannte Dunkel­
zifferproblematik eine genaue 
QuantiflZierung nicht ermög­
lichte. Diese Jugendlichen fin­
den sich vor allem in von Get­
toisierung geprägten und von 
Verslumung bedrohten Wohnge­
bieten der in Frankfurt hinrei­
chend bekannten belasteten 
Stadtteile. 
4. Weder die Ausbildungsange­
bote im Dualen System noch 
die Maßnahmen der Jugendbe­
rufshilfe berücksichtigen bisher 
ausreichend die spezifische Pro­
blembelastung von sozial be­
nachteiligten Mädchen und jun­
gen Frauen (insbesondere Aus­
länderinnen). 
5. Das Maßnahmeangebot der 
Träger der Jugendberufshilfe in 
Frankfurt ist zwar weit gefä­
chert, bleibt aber in hohem Um­
fang im konventionellen Rah­
men handarbeitsorientierter Be­
rufsvorbereitungs-, Ausbil­
dungs- und Beschäftigungsmaß­
nahmen. . Entwicklungsbedarf 
besteht vor allem hinsichtlich 
zukunftsorientierter Angebote 
für die spezifische Teilgruppe 
benachteiligter Jugendlicher so­
wie im Bereich der Vernetzung 
von Berufsvorbereitung - Aus­
bildung - Beschäftigung. 
Gleichzeitig sind wesentlich 
mehr stadtteilnahe Angebote er­
forderlich, um bisher nicht er- . 
reichte Jugendliche schrittweise 
in Ausbildungs- und Beschäfti­
gungsstrukturen zu integrieren. 
6. Die "freien Träger" geraten 
zunehmend in die "Schere" zwi­
schen abnehmenden Teilneh­
merInnenzahlen und damit ver­
bundener Mittelreduzierung 
einerseits und wachsender Pro­
blemhäufung bei den verblei­
benden TeilnehmerInnen ande­
rerseits. Entwicklungsbedarf be­
steht hier u. a. in einer intensi­
veren und vom Jugendamt un­
terstützten Kooperation der 
Träger untereinander sowie 
einer stärkeren sozialpädagogi-

. sehen Qualifizierung des Maß­
nahmeangebots. 
7. Dem zahlenmäßig weit gefä­
cherten Angebot von Berufsvor­
bereitungs-, Ausbildungs- und 
Beschäftigungsmaßnahmen der 
freien Träger steht eine hoch­
gradig unzureichende Steuerung 
bzw. Koordinierung durch das 
Jugendamt der Stadt Frankfurt 
gegenüber, obgleich das seit 
1991 gültige neue Kinder- und 
Jugendhilfegesetz (KJHG) gera­
de diesen Steuerungsaspekt be­
sonders betont. Dementspre­
chend empfiehlt die Gutachter­
gruppe die Bildung eines U nter­
ausschusses Jugendberufshilfe 
beim Jugendhilfeausschuß so­
wie einer entsprechenden Abtei­
lung in der Verwaltung des Ju­
gendamtes. 
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"Runder Tisch" mit Studentenvertretern 
Im Gespräch mit Mitgliedern 
der Allgemeinen Studentenaus­
schüsse (AStA) der hessischen 
Universitäten und Fachhoch­
schulen hat die Hessische Mini­
sterin für Wissenschaft und 
Kunst, Prof. Dr. Evelies Mayer, 
unterstrichen, daß für die Lan­
desregierung die verfaßte Stu­
dentenschaft Grundlage der stu­
dentischen Selbstverwaltung ist 
und bleibt. Wenn von seiten des 
Landesrechnungshofs Kritik am 
Vollzug der Haushaltsführung 
einzelner AStEN geführt werde, 
so müsse geklärt werden, in wel­
cher Weise haushaltsrechtliche 
Vorschriften den Arbeitsbedin­
gungen ehrenamtlich tätiger 
Studentenvertreter angepaßt 
werden könnten. Eine Kontrolle 
der Haushaltsführung könne 
nicht nach den gleichen Maß­
stäben erfolgen wie es bei ge­
lernten hauptamtlichen Kräften 
der Fall ist. Erforderlich seien 
vielmehr gewisse Abstriche und 
Toleranzen. Die hessische 
Wissenschaftsministerin sagte 
zu, daß das Ministerium ein Ge­
spräch zwischen Studentenver­
tretern und dem Landesrech­
nungshof vermitteln wird, in 
dem die anstehenden Fragen ge­
klärt werden sollen. Evelies 
Mayer: "Die Verankerung der 
verfaßten Studentenschaft im 
hessischen Hochschulrecht 
bleibt von einer solchen Frage 
aber gänzlich unberührt." 
In der Diskussion über die For­
derung der Studierenden nach 
einem allgemein politischen 
Mandat der gewählten Studen-

tenvertreter sagte die Ministerin 
den Studierenden zu, ein 
Rechtsgutachten in Auftrag zu 
geben, das die bisherige Rechts­
lage im Hinblick auf die Verän­
derungen im Verhältnis von 
Hochschulen und Gesellschaft 
überprüft und Spielräume für 
eine Weiterentwicklung auslo­
tet. 
Nachdrücklich setzten sich die 
AStA-Mitglieder dafür ein, die 
Mitbestimmungsrechte der Stu­
dierenden in den Gremien der 
Hochschulen zu erweitern, um 
die studentischen Interessen 
besser zur Geltung bringen zu 
können. Wissenschaftsministe­
rin Evelies Mayer wies in die­
sem Zusammenhang darauf hin, 
daß der Bundesminister für Bil­
<:t.ung und Wissenschaft eine 
Uberarbeitung des Hochschul­
rahmengesetzes (HRG) zum En­
de der Legislaturperiode ange­
kündigt habe. Im Gespräch 
wurde Einigkeit darüber erzielt, 
daß eine Novellierung des HRG 
abgewartet werden sollte. Das 
schließe eine Erörterung der 
Demokratisierungsmöglichkei­
ten als Vorbereitung für eine 
Anpassung der hessischen 
Hochschufgesetze nicht aus. Die 
Ministerin sagte zu, daß sie mit 
ihren Kolleginnen und Kollegen 
sozialdemokratisch geführter 
Landesregierungen Kontakt 
aufnehmen werde, um mit ihnen 
die Möglichkeiten für erweiterte 
Beteiligungsrechte der Studie­
renden zu besprechen .. 
Die AStA-Mitglieder begrüßten 
grundsätzlich die Absicht der 

GENlOS Der einfache 
Weg zum Ziel 
Nach intensiver Vorbereitung 
ist am 12. November die Wirt- ' 
schaftsdatenbank GENlOS der 
Studentenschaft vorgestellt wor­
den. Die Studenteninitiative 
MTP e. V., die Verlagsgruppe 
Handelsblatt und die Siemens 
AG ermöglichten dieses neue 
Hilfsmittel zur Literaturrecher­
che. 
Datenbanken, eine in der Praxis 
stark genutzte Informations­
quelle, stellen für viele Studen­
ten immer noch ein Fremdwort 
dar. In Zeiten einer unüber­
schaubaren InformationsfIut 
und hoffnungslos überlasteter 
Bibliotheken, ermöglicht die 
Nutzung von Datenbanken 
einen schnellen und gezielten 
Informationnszugriff. Der Zu­
griff auf Datenbanken, insbe­
sondere auf Wirtschaftsdaten­
banken, war bisher für Studen-J 
ten und Angehörige der Hoch­
schullehrstühle in der Regel 
eine schwierige und kostenin­
tensive Informationsquelle. 
In einem Pilotprojekt hat nun 
die Studenteninitiative Marke­
ting zwischen Theorie und Pra­
xis - MTP e. V., in Zusammen­
arbeit mit der Verlagsgruppe 
Handelsblatt und der Siemens 
AG, für alle Kommilitonen die 
Möglichkeit eröffnet, die GE­
NIOS-Wirtschaftsdatenbanken 
zur Literaturrecherche zu nut­
zen. 
GENlOS besteht aus rund 90 
einzelnen Wirtschaftsdatenban­
ken, die zu einem Datenbank­
pool zusammengefaßt sind. Die 
G ENIOS-Wirtschaftsdatenban­
ken sammeln das Fachwissen 
aus den unterschiedlichsten 
Sachgebieten und speichern es 
mit modernster Informations­
technik. 
Jederzeit abrufbereit sind Infor­
mationen 
- zur nationalen und interna­
tionalen Wirtschaft, der Wirt­
schaftspolitik und Auslandsin­
formationen, 

- zu Daten, Fakten und Analy­
sen über Branchen, Märkte, Un­
ternehmen, Firmenporträts, Bi­
lanzen, Finanzen, Strategien, 
Marketing- und Management­
wissen, 
- und rund um die Geldanlage, 
Börsen, Kurse, Rohstoffmärkte 
usw. 
Diese Informationen sind in 
GEN lOS in Form bibliographi­
scher Angaben, in Form von 
Statistiken, Produkt- und Fir­
meninformationen oder Volltext 
abrufbar. 
Als Basis dieses Pools dienen 
eine Reihe von Quellen wie z. 
B. Bücher, Fachzeitschriften, 
Konferenz- und Forschungsbe­
richte, Marktanalysen und sog. 
Graue Literatur wie z. B. Dis­
sertationen. Aktualisiert werden 
die Datenbanken teilweise täg­
lich. 
Die Literaturrecherche für z. B. 
Dissertationen, Seminar- und 
Diplomarbeiten erreicht über 
GENlOS eine höhere Effizienz, 
denn die tägliche Flut wirt­
schaftlicher Informationen aus 
Theorie und Praxis erreicht oft 
eine Dimension, die es schwie­
rig macht, die relevanten Daten 
und Fakten herauszufiltern. 
Für eine Recherche aus dem 
Bereich Marketing stehen zum 
Beispiel die Datenbanken Han­
delsblatt, Wirtschaftswoche, Ab­
satzwirtschaft, Auslandsmärkte, 
PROFILE Information (Lon­
don) sowie HWW A - Institut 
für Wirtschaftsforschung, und 
BLISS - Betriebswirtschaftli­
ches Literatur-Suchsystem zur 
Verfügung. 
Geschulte MTPler führen für 
den Informationssuchenden die 
Recherchen zum Selbstkosten­
preis durch. Sprechzeiten sind 
jeweils dienstags von 15 bis 16 
Uhr in Raum 111 E (Hauptge­
bäude). Weitere Informationen 
bei Andre Westendorp unter 
06102/38331. Olaf Nieke 

Landesregierung, die Qualität 
der Ausbildung mit einem Pro­
gramm zur Erneuerung der Leh­
re zu fördern und die Hoch­
schullehrer für ein entsprechen­
des Engagement zu gewinnen. 
Evelies Mayer: "Der Erfolg die­
ses Programms hängt davon ab, 
wie einzelne Vorschläge vor Ort 
in den Hochschulen entwickelt 
und umgesetzt werden." Sie be­
grüßte in diesem Zusammen­
hang den Vorschlag der Anwe­
senden, an den Hochschulen 
einen "runden Tisch" zu schaf­
fen, um das Gespräch zwischen 
Hochschulleitung und Studie­
renden über die Realisierung 
besserer Ausbildungsbedingun­
gen in Gang zu bringen. Die 
Gesprächsrunde mit dem hessi­
sehen Wissenschafts ministerium 
soll fortgesetzt werden. (HMWK) 

Getragen werden 
oder untergehen? 
Eine glückliche Beziehung, ein 
Ort, wo ich aufgehoben und ge­
halten, wo ich lieben kann und 
geliebt werde ... , wer hat diesen 
Traum schon mal geträumt. 
Doch Beziehungen sind kompli­
zierter geworden. Sehnsucht 
nach und Angst vor dem Weib­
lichen und Männlichen in uns 
und in den anderen prägen die 
konflikthafte Begegnung der 
Geschlechter, Liebe, in ihrem 
Kern ein Geschenk, fällt nicht 
einfach in den Schoß, sie will 
einige Bedingungen beachtet 
wissen. Diese treten heute, vor 
allem durch das "neue" Verhal­
ten der Frauen, offener zutage. 
Alte Muster der Beziehung tra-

In Italien studieren 
Im Rahmen der Partnerschafts­
vereinbarung mit der Universita 
degli Studi di Pisa und der 
Scuola Superiore die Studi Uni­
versitari e di Perfezionamento S. 
Anna in Pisa besteht für insge­
samt vier fortgeschrittene 
Frankfurter Studierende die 
Möglichkeit, sich für die Zeit 
vom 1. November 1992 bis 
30. April 1993 für einen Stu­
dienaufenthalt an einer dieser 
Partnerhochschulen zu bewer­
ben. 

Voraussetzungen für eine Be­
werbung sind für beide Hoch­
schulen: 

- überdurchschnittliche Stu-
dienleistungen, 

- mindestens 5 erfolgreich ab": 
geschlossene Fachsemester 
zum Bewerbungszeitpunkt, 

- zureichende Kenntnisse der 
italienischen Sprache. 

Die zwei (2) Studienplätze für 
Frankfurter Studierende an der 
Universita degli Studi di Pisa 
stehen allen Fachrichtungen of­
fen. 

Die zwei (2) Studienplätze an 
der Scuola Superiore sind ent­
sprechend der Ausrichtung die­
ser Hochschule reserviert für 
Studierende der Rechtswissen­
schaft, der Politologie und der 
Soziologie. 

Die italienischen Partnerhoch­
schulen bieten: 
- freie Unterkunft in Pisa 
- freies Mensaessen (2mal täg-

lich) 
Die Universität Frankfurt stellt 
einen Fahrtkostenzuschuß für 
die Hin- und Rückreise zur Ver­
fügung. 
Interessierte Bewerberinnen und 
Bewerber können sich bis späte­
stens 15. Dezember 1991 in der 
Akademischen Auslandsstelle 
(Frau Wilhelm), Sozialzentrum, 
5. Stock, bewerben, wo auch die 
Bewerbungsformulare erhältlich 
sind. 
N eben dem ausgefüllten Bewer­
bungsformular sind einzurei­
chen: 
- I formloses Fachgutachten 

eines Hochschullehrers, 
- der Nachweis über die Italie­

nischkenntnisse, 
- Kopien aller bisher erworbe­

nen Scheine und Zwischen­
prüfungszeugnisse. 

Nach einer Vorauswahl auf­
grund der Bewerbungsunterla­
gen werden qualifizierte Bewer­
berinnen und Bewerber zu 
einem Auswahlinterview einge­
laden, in welchem sie ihre fach­
lichen, landeskundlichen und 
sprachlichen Kenntnisse dar­
stellen können. 
Diese Gespräche werden im Ja­
nuar 1992 stattfinden. 

Aktion "Saubere Bohne" 
Das Studenten parlament der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität hat auf Antrag der Un­
abhängigen Fachbereichsgrup­
pen (Giraffen) den Allgemeinen 
Studenten-Ausschuß (ASTA) 
und die studentischen Vertreter 
in den Gremien des Studenten­
werkes (Stw) aufgefordert, um­
gehend sicherzustellen, daß im 
Kommunikationszentrum der 
Studentenschaft (KOZ) und den 
Cafeterien und Wirtschaftsbe­
trieben an der Universität nur 
noch "sauberer Kaffee" ausge­
schenkt wird. Voraussetzung da­
für sei, daß nur von der gepa 
(Gesellschaft zur Förderung der 
Partnerschaft mit den Dritten 
Welt mbH) vertriebener Kaffee 
bezogen wird. 
Ziel dieser Aktion "saubere 
Bohnen" ist es u.a. auf die Si­
tuation in EI Salvador aufmerk­
sam zu machen und Druck auf 
das dortige Regime auszuüben, 
das seit mehr als 10 Jahren 
Krieg gegen die eigene Be­
völkerung führt. Dieser Krieg 
werde auch durch Einnahmen 
aus dem Kaffeexport finanziert. 
Während die großen Kaffeekon­
zerne nicht bereit seien, auf 

Kaffee aus EI Salvador. mit 
Blick auf die Menschenrechte 
zu verzichten, sei der Kaffee der 
von den kirchlichen Jugendver­
bänden unterstützten gepa ga­
rantiert nicht aus EI Salvador. 
Die gepa beziehe ihren Kaffee 
unter Ausschaltung des Zwi­
schenhandels direkt bei den 
Kaffeekooperativen anderer 
Länder und zahle hierfür im 
Gegensatz zu den Konzernen 
über dem Weltmarkt liegende 
faire Preise. Wie Giraffen-Spre­
cherin Sabine Monz betonte, sei 
die praktische Umsetzung klei­
ner Schritte hier bei uns vor Ort 
oft hilfreicher als jede noch so 
gut gemeinte Solidaritäts­
adresse. 

Der Mehrheitsbeschluß im Stu­
dentenparlament kam mit Un­
terstützung aus den Reihen der 
Grünen und des RCDS gegen 
den Widerstand der Linken 
Liste und bei Enthaltung der 
Jungsozialisten (Jusos) zustan­
de. Artikel aus dem gepa-Sorti­
ment sind übrigens auch in Ein­
Welt-Laden an der J.W.Goethe­
Universität erhältlich. 

Joachim Keller 

Uni-Report 

gen nicht mehr. Diese "neue" 
Ehrlichkeit will gelernt sein. 
Wir wollen Erfahrung machen 
mit unseren Kommunikations­
mustern in der Beziehungsge­
staltung. Wünsche, Phantasien 
und Hindernisse sollen in Ge­
spräch und Übung betrachtet 
werden und ein Beziehungskon­
zept erstellt werden. Dieses Se­
minar ist für Paare und Einzel­
personen zwischen 20 und 30 
Jahren. - Konfession spielt 
keine Rolle. 
Termine: 27. 11.; 4. 12. und 11. 
12. 1991 jeweils von 19.00 bis 
21.00 Uhr. 
Ort: Kath. Hochschulgemeinde, 
Beethovenstr. 28. 
Leitung: Hiltrud Rübner, Mar­
tin Dück. 
Anmeldung bis 25. 11. in der 
KHG, Tel. 748077. Begrenzte 
Teilnehmerzahl ! 

Prüfungstraining 
Jede(r) Student(in) muß sich im 
Laufe des Studiums Prüfungen 
unterziehen. Für viele Stu­
dentInnen stellt das ein Pro­
blem dar. 
An diesem Wochenende wollen 
wir die Möglichkeiten und Stra­
tegien kennen lernen und aus­
probieren, die die Angst vor 
Prüfungen erträglich machen 
können. Dazu werden wir uns 
intensiv mit verschiedenen 
Lern- und Arbeitstechniken be­
fassen, die man im Vorfeld der 
Prüfung nutzen kann. Denn 
eine gute Prüfungsvorbereitung 
ist Voraussetzung für eine gute 
Prüfung. 
Neben der Vorbereitung auf die 
Prüfung steht die eigentliche 
Prüfungssituation. Welche Ver­
haltensalternativen gibt es in 
der Prüfungssituation ? Auch 
hier geht es wieder um N ach­
denken und Ausprobieren. 
N eben diesen ganz praktischen 
Überlegungen kann man sich 
auch die Frage stellen: Warum 
habe ich Angst vor Prüfungen, 
was sind meine persönlichen 
Schwierigkeiten im Umgang mit 
solchen Situationen? So ist es 
nicht unwichtig, sich bereits vor 
der Prüfung Gedanken zu ma­
chen, was danach kommt. Diese 
Überlegungen können den Prü­
fungsverlauf entscheidend be­
einflussen. 
Kontakte/Veranstalter: Martin 
Dück, Andrea Frey, Sigrid Cas­
par. 
Termin: Freitag, 6. bis 8. 12. 
1991. 
Ort: Alfred-Delp-Haus, Beetho­
venstr.28. 
Anmeldungen bis 29. 11. 1991 
in der KHG, Tel. 748077. 

Humanmedizin 
Privatdozent Dr. Helmut A. 
Oelschläger wurde die akademi­
sche Bezeichnung "außerplan­
mäßiger Professor" verliehen. 

Dienstju biläen 
Uni-Report gratuliert zum 
25 jährigen Dienstjubiläum: 
Rita Roseboom (Institut für 
Theroretische Physik) am 17. 
Oktober 

* Professor Dr. Volkmar Sigusch 
(Zentrum der Psychosozialen 
Grundlagen der Medizin) am I. 
Novel1lber 

* Eugenio Perez-Garcia (Techni-
sche Abteilung) am 23. Novem­
ber 

* Heinrich Pawletta (Institut für 
Physikalische- und Theoretische 
Chemie) am 1. Dezember. 
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Der U niversitäts-Haushalt '92 
Am. 5. November hat die neue 
Landesregierung den Haushalt 
für 1992 in den Hessischen 
Landtag eingebracht. Auf dieses 
Datum haben viele mit Span­
nung gewartet. Selbst unsere 
Universitätsspitze hat mehrfach 
bedauert, keine wesentlichen 
Vorabinformationen über den 
Inhalt der Hochschulkapitel er­
halten zu haben. Die Geheim­
haltung war in der Tat perfekt. 
Nunmehr liegen die Zahlen auf 
dem Tisch. 
Die Ausgaben für die wissen­
schaftlichen Hochschulen in 
Hessen werden 1992 um durch­
schnittlich 6,9 % steigen. Die 
Unterschiede sind nicht stark 
ausgeprägt: 
- Uni Marburg 

7,4% (= 14,5 Mio.) 
- Uni Gießen 

6,7% (= 15,7 Mio.) 
- TH Darmstadt 

6,3%(= 17,3 Mio.) 
- Uni Frankfurt 

7,1 % (= 19,2 Mio.) 
- GH Kassel 

7,8%(= 12,5 Mio.) 
Diese einigermaßen gleichmäßi­
gen Zuwächse sind erfreulich 
und von vielen in Anbetracht 
des Finanzbedarfs der neuen 
Länder nicht erwartet worden. 
Eine genauere Analyse erbringt 

: jedoch, daß ein Großteil der 
Haushaltszuwächse ausschließ­
lich auf einer Erhöhung der 
Ansätze fÜr Löhne und Gehälter 
basieren: 
- Uni Marburg 
- Uni Gießen 
- TH Darmstadt 
- Uni Frankfurt 
- GH Kassel 

12,0 Mio. 
13,3 Mio. 
11,9 Mio. 
14,7 Mio. 
11,2 Mio. 

Im Durchschnitt sind die Ansät­
ze für Löhne und Gehälter um 
9,1 % gestiegen. Ein solcher Pro­
zentsatz kann durch Besol­
dungsanpassungen nicht erklärt 
werden. Man sollte daher mei­
nen, daß die Anzahl der Plan­
stellen entsprechend erhöht 
worden ist. Das ist aber nur teil­
weise der Fall (Anzahl 1992 -
Anzahl 1991 = Zuwachs inkl. 
Leerstellen) : 
- Uni Marburg 

1993 - 1983,5 = + 9,5 
- Uni Gießen 

2483,5 - 2457 = + 26,5 
- TH Darmstadt 

2787 - 2790,5 = - 3 
- Uni Frankfurt 

2752,5 - 2749,5 = + 3 
- GH Kassel 

1768 - 1725 + 43 

Die Landesregierung hat also 
insoweit ihre Ankündigung aus 
der Koalitionsvereinbarung 
wahrgemacht, "in der laufenden 
Legislaturperiode dem Ausbau 
der Fachhochschulen und der 
GH Kassel Vorrang einzuräu­
men". Das trifft in der Tat auch 
für die Fachhochschulen zu, bei 
denen die Haushaltsausgaben 
um durchschnittlich 15 % ange­
hoben worden sind (absolut: 27 
Mio.). In Anbetracht der mise­
rablen Situation, in der sich die 
hessischen Fachhochschulen be­
finden, ist ihnen das zu gönnen! 
Die per saldo drei neuen Stellen 
für die Universität Frankfurt be­
ruhen übrigens auf einer Erhö­
hung der Anzahl der pädagogi­
schen Mitarbeiter von 53,5 auf 
60 (ein Vorgang, der in identi­
scher Weise an allen hessischen 
Universitäten stattgefunden hat) 
und einigen Stellenabzügen. 
Interessant erscheint auch, daß 
Marburg, Darmstadt und Kas­
sel erstmals einen (Mini-)Glo­
balhaushalt haben, folgender 
Art: Insbesondere die Titel für 
Hiwi- und Tutorenmittel (42703) 
sowie für Lehraufträge und 
Gastvorlesungen (42722) sind in 
einem neuen Titel 42771 zusam­
mengefaßt und in die Titelgrup­
pe 71 (Mittel für Lehre und For­
schung) eingestellt worden. 

Damit werden diese Mittel ge­
genseitig deckungsfähig. Die ei­
gentliche Neuerung besteht aber 
darin, daß diese Ansätze nun­
mehr (wegen § 20 Abs. 1 LHO) 
auch mit den übrigen Titeln für 
Lehre und Forschung (ATG 71) 
deckungsfähig werden, das gilt 
insbesondere auch für die sog. 
"Umbuchungsmittel" in Höhe 
von DM 500000,-, die es auch 
weiterhin gibt! 
Auf die Erfahrungen, die mit 
einem solchen Globalhaushalt 
gemacht werden, wird man ge­
spannt sein können. 
Es stellt sich natürlich die wich­
tige Frage, was sich sonst noch 
im Frankfurter Uni-Haushalt ge­
ändert hat (Ansatz 92 - Ansatz 
91 = Zuwachs in Mio. DM). 
- Hiwi- und Tutorenmittel 

10,2 - 8,9 = + 1,3 
- Heizstoffe, Elektrizität, 

Wasser, Reinigung etc. 
15,6 - 13,8 = + 1,8 

- Mieten 
4,4- 3,3 = + 1,1 

- Zuweisungen an die Stadt 
Frankfurt für die 
Universitätsbibliothek 

11,7 - 10,9 = + 0,8 
Alles übrige ist im wesentlichen 
gleich geblieben. Das gilt insbe­
sondere auch für die A TG 71-
Mittel (= Mittel für Lehre und 
Forschung), sie bleiben unver­
ändert bei 18 Mio. 
Interessant erscheinen uns noch 
zwei Besonderheiten im Frank­
furter Personalhaushat : 
1. Die Anzahl der BAT-Stellen 
der Verwaltung ist drastisch von 
247 auf 216,5 gesunken. Das ist 
ein Vorgang, der selbst für unse­
re Mitglieder im zentralen 
Haushaltsausschuß rätselhaft 
ist. 

2. Es gibt erstmals folgenden 
Haushaltsvermerk: "Zur Ver­
waltung und Betreuung der Gä­
stehäuser der Universität Frank­
furt (Ditmarstraße 4 und Beet­
hovenstraße 36) können im In­
teresse des Studienbetriebs in 
geringem Umfang bis zu 5,5 Be­
dienstete eingesetzt werden. " 
Das halten wir für gut, weil da­
mit endlich eine De-facto-Situa­
tion legalisiert wird. Offen 
bleibt allerdings, ob diese Stel­
len dem Verwaltungsbereich 
oder dem Bereich Lehre und 
Forschung zugerechnet werden. 
Abschließend noch, soweit es 
für die einzelnen Hochschulen 
von besonderem Interesse ist, 
ein Blick in die zentralen Kapi­
tel: 

1. Kap. 1524 "Hochschulen ge­
meinsam" 
Die Überlast mittel (ATG 98) 
sind von 21 Mio. auf 25 Mio. 
gestiegen. Beim Hochschulson­
derprogramm (= Möllemann I, 
ATG 84) ist erstmals der volle 
Bundesanteil mit 14,3 Mio. ver­
anschlagt worden. Der Ansatz 
für Frauenforschung (ATG 83) 
ist mit 0,45 Mio. konstant ge­
blieben. 

Der von der neuen Landesregie­
rung im Herbst 91 durch einen 
Nachtragshaushalt geschaffene 
Reinvestitionsfonds (ATG 85) ist 
von 3 Mio. auf 5 Mio.(?!) ange­
hoben worden. Ausgebracht ist 
dieser Betrag unter dem Titel 
81285 (= Erwerb von Geräten, 
damit gilt im Einzelfall eine 
Mindest-Wertgrenze von DM 
5000,-). Dennoch hat es die 
Landesregierung zugelassen, 
wie in der Koalitionsvereinba­
rung angekündigt, damit auch 
Bibliotheken zu fördern, denn 
es gibt in dieser Titelgruppe 
einen Leertitel 52383 "Biblio­
theken", der mit dem Geräteti­
tel deckungsfähig ist. 

2. Kap. 1530 "Übrige Einnahmen 
und Ausgaben im Abschnitt 
Wissenschaft" 
In Titelgruppe 84 ist das Mölle-

mann lI-Programm diesjährig 
mit 23,8 Mio. nach 16,0 Mio. 
veranschlagt. Mehrausgaben 
dürfen geleistet werden, wenn 
der Bundeszuschuß 9,8 Mio. 
DM übersteigt. Die Haushalts­
erläuterungen sind nicht so prä­
zise, daß man erkennen könnte, 
ob der diesbezügliche 
Bund-Länder-Vertrag einen 
Bundeszuschuß in Höhe von 9,8 
Mio. oder einen höheren Betrag 
vorsieht. Die Forschungsförde­
rung ( = Forschungsschwer­
punkte, ATG 99) ist von Kapitel 
1524 in Kapitel 1530 umgesetzt 
worden, offensichtlich mit dem 
Ziel, mit diesen Mitteln neben 
den Hochschulen auch andere 
Forschungseinrichtungen för­
dern zu können. Der Ansatz ist 
von 15 Mio. auf 15,6 Mio. ange­
hoben worden. Die zugehörige 
Haushaltserläuterung weicht 
zwar durchaus von der des Jah­
res 1991 ab, läßt aber dennoch 
nicht erkennen, welche For­
schungsschwerpunkte die neue 
Landesregierung zu fördern be­
absichtigt. 

Der Vorstand der 
UNIVERSITAS 

Seit Anfa~g':' 
den Räumen des Dekanats Ausstellungen moderner Malerei vorwie­
gend von Künstlern aus dem Großraum Frankfurt. 
Seit Beginn dieses Semesters werden meist großformatige Acrylbilder 
von Mena Hüchtebrock gezeigt, die in der Frankfurter Innenstadt 
lebt, arbeitet und im eigenen Atelier Mal- und Zeichenkurse für Kin­
der und Erwachsene abhält. 
Ihre kraftvollen farb- und formexpressiven Acrylbilder greifen Men­
schen und Menschliches, Orte und Ereignisse auf, in denen sich auch 
ein ganzes Stück Erlebnis und Persönlichkeit der Künstlerin wider­
spiegelt. 
Ausstellung in den Dekanatsräumen, Juridicum, 2. Stock, Besichti­
gungszeiten montags bis freitags, 8.00 bis 12.00 Uhr, und nach Ver­
einbarung (Tel. 2201/2301). 

Fehlender Wohnraum als zusätzlicher Ne 
Immer mehr Studierende müs­
sen einen Teil ihrer Zeit mit der 
Wohnungssuche verbringen. 
Weil weder auf dem Wohnungs­
markt ein bezahlbares Zimmer 
noch Aussichten, in einen der 
wenigen Wohnplätze zu ziehen, 
vorhanden sind, nehmen sie oft 
Notlösungen wie das Übernach­
ten in Jugendherbergen in Kauf, 
wohnen auf dem Campingplatz, 
schlafen wochenlang in ihren 
Autos, bezahlen überteuerte 
Mieten in feuchten Kellerräu­
men oder dunklen Dachge­
schossen. Diese Erfahrungen 
gehören mittlerweile zur All­
tagswelt vieler Studierender und 
gehen unweigerlich zu Lasten 
des Studiums. Einige von de-

nen, die neben dem Studium 
auf der Suche nach einem Zim­
mer waren, haben inzwischen 
resigniert ihr Studium aufgege­
ben. Hier wird der nicht vor­
handene Wohnraum als zusätz­
licher Numerus clausus emp­
funden, wie es kürzlich eine 
Studentin in einer Rundfunkdis­
kussion ausdrückte. 

Mit den 2700 Wohnheimplätzen 
für Studierende liegt Frankfurt 
weit hinten im bundesweiten 
Durchschnitt (1). Seit 16 Jahren 
wurde in Frankfurt kein Woh­
nungsbau für Studierende be­
trieben, obwohl die Wohnungs­
not nicht nur der Studierenden 
seit längerem bekannt ist. Zu 

Ballungsraumzulage 
'gefordert 
IMPULS hat es sich vorrangig 
zur Aufgabe gemacht, die Ar­
beitsbedingungen für wissen­
schaftliche Mitarbeiter/innen zu 
verbessern, u. a. um den erfolg­
reichen Abschluß der Promo­
tion im dafür vorgesehenen 
Zeitraum von 3 bzw. 5 Jahren 
wieder wahrscheinlicher zu ma­
chen. In diesem Kontext steht 
die Idee von IMPULS, die Hes­
sische Ministerin für Wissen­
schaft und Kunst, Frau Prof. 
Dr. Evelies Mayer aufzufordern, 
alle Möglichkeiten zur Zahlung 
einer Ballungsraumzulage zu 
überprüfen. Solch eine Bal­
lungsraumzulage ist vor allem 

Theater in der U ni :~> 

Studiobühne der Universität, 
-Senckenberganlage 27 

23. November, 20.30 Uhr : 

Schwanengesang 
von Anton Tschechow 

* 29. und 30. November, 
20.30 Uhr 

Nicht ich 
und 

Damals 
von Samuel Beckett 

gedacht als ein Ausgleich für 
die zunehmend schwierige fi­
nanzielle Lage des wissenschaft­
lichen Nachwuchses im Groß­
raum Frankfurt/Main, g~rade 
angesichts der durch die Uber­
last bedingten steigenden Ten­
denz zur Teilung von Qualifika­
tionsstellen. 
Umgesetzt wurde diese Idee En­
de des letzten Sommersemesters 
in Form einer Unterschriftenak­
tion. Trotz einiger Schwierigkei­
ten (aufgrund technischer Pro­
bleme des HRZ standen uns die 
Adressen der WM's im FB Me­
dizin nicht rechtzeitig zur Verfü­
gung, so daß wir jene nur indi­
rekt über den Umweg der jewei­
ligen Institutsadresse erreichen 
konnten), kamen über 200 
Unterschriften von wissen­
schaftlichen Mitarbeiter/innen 
zusammen, die damit unsere 
Forderung deutlich unterstüt­
zen. Herzlichen Dank allen, die 
sich beteiligt haben. 
Ende Oktober wurden dann die 
gesammelten Unterschriften mit 
einem Begleitbrief an die Hessi­
sehe Ministerin für Wissen­
schaft und Kunst, Frau Prof. 
Dr. Evelies Mayer, nach Wies­
baden geschickt. 
Wir hoffen schon bald allen In­
teressierten eine positive Ant­
wort auf unseren "Impuls" mit­
teilen zu können. 

"IMPULS" 
Die Assistentenliste 

diesen Versäumnissen hat das 
Studentenwerk Frankfurt, das 
vom gesetzlichen Auftrag her 
eine soziale Fürsqrgepflicht ge­
genüber den Studierenden hat 
und zur Wahrnehmung seiner 
Aufgaben 50,- DM der Seme­
stergebühren pro Semester und 
Student (2) erhält, beigetragen. 
Seit 1989 das Bund/Länder­
Programm für den studenti­
schen Wohnungsbau neu aufge­
legt wurde, gibt es nun Bewe­
gung. Neue Bauprojekte sind 
geplant, von denen das Studen­
tenwerk Frankfurt einige ver­
wirklichen will (siehe auch Uni­
Report vom 6. 11. 1991) (3). 

Mitbestimmung 
bei der Planung und der 
Verwaltung 
Nun geht es nicht allein um 
eine quantitative Verbesserung 
der Wohnplätze. Die bisher 
gebauten Häuser mit den zu 
kleinen Zimmern und der 
nicht vorhandenen Infrastruk­
tur bieten kein glückliches 
Dasein. 
Der neu zu schaffende Wohn­
raum darf sich nicht allein an 
den Bauvorschriften und 
DIN-Normen ausrichten, son­
dern muß den veränderten 
Wohnbedürfnissen Rechnung 
tragen und die sozialen Belan­
ge der Studierenden von An­
fang an berücksichtigen. In­
wieweit die Interessen der zu­
künftigen BewohnerInnen 
durch Mitbestimmung bei der 
Planung und der Verwaltung 
stärker mit einbezogen werden 
sollen, versucht zur Zeit ein 
vom AStA und der Wohn­
rauminitiative veranstalteter 
Workshop zu fragen. Ein er­
stes Bauprojekt, in dem die 
Interessen der zukünftigen Be­
wohnerinnen bereits bei der 
Planung mit berücksichtigt 
werden sollen, will dies auf­
nehmen und verwirklichen. 
Jürgen D. Sievert 
(Stud. Mitglied im Vorstand 
des Studentenwerkes) 

(I) Das Verhältnis der Studierenden zu 
Wohnheimplätzen beträgt im Bundes­
durchschnitt 10,2%, Frankfurt hinge­
gen hat etwa 5,9% Wohnheimplätze. 
(2) Zusätzlich werden aus dem Etat 
des Wissenschaftsministeriums zwei 
DM pro Essen und Zuschüsse für 
Neuanschaffungen und dem Neubau 
von Studentenwohnungen finanziert. 
(3) Die Stadt Frankfurt hat sich bereit 
erklärt, den Wohnungsbau für Studie­
rende zu fördern und bis zu 12 Millio­
nen DM jährlich mitzufinanzieren. 
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Forschungsförderung 
Projektbezogene Förderung des 
Wissenschaftler-Austauschs in Geistes­
und Sozialwissenschaften mit dem 
American Council of Learned Societies (ACLS) 
I. Grundzüge eine pauschale Beihilfe von täg-
des Programms lich 

Der American Council of Lear­
ned Societies (ACLS) und der 
DAAD richten eip gemeinsames 
Programm zur Intensivierung 
der wissenschaftlichen Zusam­
menarbeit mit dem Ziel ein die 
Kooperation zwischen einzeinen 
deutschen und amerikanischen 
Wissenschaftlern bzw. Forscher­
gruppen in den Geistes- und So­
zialwissenschaften zu fördern. 
In diesem Programm wird der 
Austausch von Wissenschaftlern 
bei der Länder gefördert, die ein 
gemeinsames Vorhaben planen 
oder bereits zusammenarbeiten. 
Im Rahmen einer möglichen 
Projektlaufzeit von zunächst 
maximal 2 Jahren können -
unter Berücksichtigung des 
Haushaltsrahmens - kürzere 
Forschungsaufenthalte im Part­
nerland gefördert werden. 
Das Angebot gilt für Hoch­
schullehrer und Wissenschaftler 
an deutschen Universitäten und 
Fachhochschulen; der Antrag 
selbst kann jedoch nur von 
einem Hochschullehrer gestellt 
werden. Das Programm ist nur 
für geistes- und sozialwissen­
schaftliche Vorhaben offen; die 
dafür vom DAAD vorgesehenen 
Mittel kommen aus dem Haus­
halt des Bundesministeriums für 
Bildung und Wissenschaft. 
Beide Seiten mesen der Fortbil­
dung und Spezialisierung des 
wissenschaftlichen Nachwuch­
ses im Rahmen der Forschungs­
kooperation starkes Gewicht 
bei. 
Bereits bestehende, von anderer · 
Seite finanzierte Projekte der 
deutsch-amerikanischen Ko­
operation, die auch den Perso­
nenaustausch einschließen; und 
reine Ausbildungsvorhaben ge­
hören nicht in den Rahmen die­
ses Programms. 

11. Förderungs­
bedingungen 
und -mechanismen 
Antragsvoraussetzung ist ein 
konkretes wissenschaftliches 
Forschungsvorhaben, an dem 
Wissenschaftler aus beiden Län­
dern gemeinsam arbeiten. 
Förderungsfähig sind nur die 
spezifisch personenbezogenen 
Mehrkosten, soweit sie sich 
durch den Austausch beteiligter 
Wissenschaftler und Graduier­
ter ergeben. 
Jede Seite zahlt den Teilneh­
mern ihres Landes Reisen zu 
und Aufenthalte an dem Part­
nerinstitut nach ihren allgemei­
nen Bedingungen. Leistungen 
des Gastinstituts (z. B. Unter­
bringung) werden angerechnet. 
Die Mittel des DAAD werden 
in der die Abwicklung vereinfa­
chenden Form eines Zuwen­
dungsvertrages bewilligt (s. 
Punkt V). 
Die Grundfinanzierung des Pro­
jekts (Personal- und Sachkosten 
auf beiden Seiten) mit aus ande­
ren Mitteln gesichert sein. Pro­
jektbezogene Nebenkosten (z. B. 
Rechenzeiten, Materialaufwen­
dungen, Dokumentation, Ver­
vielfältigungs-, Druckkosten 
u. ä.) können nicht übernommen 
werden, auch nicht Kosten für 
die Grundausstattung von Ar­
beitsplätzen, Geräte-Anschaf­
fungen usw. 

111. Leistungen 
1. Hochschullehrer und promo­
vierte Wissenschaftler erhalten 

DM 275,- bei einer Aufenthalts-
dauer bis zu 14 Tagen 
DM 250,- bei einer Aufenthalts­
dauer bis zu 4 Wochen 
DM 200,- bei einer Aufenthalts­
dauer bis zu 2 Monaten 
DM 150,- bei einer Aufenthalts­
dauer ab 2 Monaten 
2. Doktoranden und Diplo­
manden erhalten eine pauschale 
Beihilfe von täglich 
DM 250,- bei einer Aufenthalts­
dauer bis zu 14 Tagen 
DM 200,- bei einer Aufenthalts­
dauer bis zu 4 Wochen 
DM 150,- bei einer Aufenthalts­
dauer bis zu 2 Monaten 
Monatlich 1620,- bei einer Auf­
enthaltsdauer von länger als 2 
Monaten 
Die Reisekosten werden vom 
DAAD übernommen. (Buchung 
erfolgt durch den DAAD). 
Neben den Reise- und Aufent­
haltskosten für den Austausch 
im Rahmen des Projekts können 
im Einzelfall noch folgende Ko­
sten ganz oder teilweise getra­
gen werden: 
- In dringenden, besonders zu 
begründenden Ausnahmefällen 
eine Vorbereitungsreise von bis 
zu einer Woche für einen 
Wissenschaftler. 
- Kolloquien, Kompaktsemi­
nare u. ä. mit kurzfristigen Auf­
enthalten am Partnerinstitut. 
Die Vorbereitungsreise muß 
vorab beantragt werden (form­
loser Antrag des deutschen In­
stituts an den DAAD unter An­
gabe des vorgesehenen Partner­
instituts und Reisetermins, der 
genauen Bezeichnung des Vor­
habens und des derzeitigen 
Stands der Planung, ggf. mit 
Kopien der entsprechenden 
Korrespondenz). 

IV. Information und 
Antrag 
Der DAAD informiert die Prä­
sidenten/Rektoren der Hoch­
schulen ' sowie die jeweiligen 
Lehrstühle der Universitäten in 
einer Ausschreibung. Anträge 
für den ersten Auswahltermin 
müssen beim DAAD bis 1. De­
zember 1991 vorliegen. Sie sol­
len Kooperationen betreffen, 
die für das Kalenderjahr 1992 
Förderung beantragen. 
Für den Förderungszeitraum ab 
1. 1. 1993 ist ein Auswahltermin 
im September 1992 vorgesehen; 
Bewerbungsschluß dafür ist der 
1. Juli 1992. 
Anträge auf Förderung müssen 
grundsätzlich auf deutscher Sei­
te an den DAAD und parallel 
auf amerikanischer Seite an den 
ACLS gestellt werden. 
Der deutsche Antrag muß auf 
dem entsprechenden Formular 
(maschinenschriftlich, 3fach 
komplett) vom deutschen und 
amerikanischen Projektverant­
wortlichen unterzeichnet beim 

DAAD 
Referat 315 
Kennedyallee 50 
5300 Bonn 2 

eingereicht werden (Antragsfor­
mulare sind dort erhältlich). 
Die Unterzeichnung des An­
trags durch den Partner ist not­
wendig als Nachweis für die 
Kooperationsbereitschaft. Auch 
wenn ein Partner nicht beab­
sichtigt, Leistungen zu beantra­
gen, muß er seine Zustimmung 
dokumentieren; dies kann in 
einem formlosen Brief gesche­
hen (Fax mitteilung wird emp­
fohlen). 

Der deutsche Antragsteller gilt 
für den DAAD zugleich als der 
für das Projekt auf deutscher 
Seite Verantwortliche; es muß 
sich um einen Hochschullehrer 
in festem Dienstverhältnis han­
peIn. 
Der Antrag muß mit einem Ver­
merk der Verwaltung der Hoch­
schule versehen sein, in dem 
diese ihre Bereitschaft, die Ein­
ze)abrechnung der Förderungs­
leistungen zu gewährleisten, er­
klärt. 
Die amerikanische Seite richtet 
ihre Ausschreibungen an Uni­
versitäten ihres Landes. 
Der amerikanische Projektver­
antwortliche reicht seinen vom 
deutschen Partner gegenge­
zeichneten Antrag ein bei: 

American Council of Learned 
Societies 
228 East 45th Street 
New York, NY 10017-3398 
Tel.: 001-212-697 1505 ext. 28 
Fax: 001-212-949 8058 
att. Mr Steven C. Wheatley 

V. Auswahl und 
Bewilligung 
Der DAAD sichtet zunächst die 
Anträge nach formalen Ge­
sichtspunkten (Entsprechung 
zum Rahmen der Ausschrei­
bung, Vollständigkeit u. ä.) und 
führt mit deutschen Fachvertre­
tern eine Vorauswahl durch. 
Die endgültige Auswahl der zu 
fördernden Projekte erfolgt 
durch eine gemeinsame 
deutsch-amerikanische Kom­
mission im 

- Januar/Februar 1992 für 
Anträge mit Bewerbungsschluß 
1. 12. 1991 

- September 1992 für Anträge 
mit Bewerbungsschluß 1. 7. 
1992 

Die Bewilligung der deutschen 
Mittel für die Teilnahme Deut­
scher am Austausch im Rahmen 
des Projekts nimmt der DAAD 
aus haushaltstechnischen Grün­
den in Form eines Zuwendungs­
vertrages mit der deutschen 
Hochschule vor. Für die Einzel­
auszahlungen (Monatsraten, 
Reisekosten usw.) und Abrech­
nungen trägt die Hochschulver­
waltung Sorge. Die Berichts­
pflichten des Antragstellers bzw. 
der geförderten Teilnehmer wer­
den im Zuwendungsvertrag fest­
gelegt. Die Berichte werden je­
weils bei den Seiten zugänglich 
gemacht. Die haushaltsmäßige 
Abrechnung sowie sich daraus 
ergebende Fragen werden nur 
mit der finanzierenden Seite be­
handelt. 

Der Personalrat 
informiert 
Der Personalrat weist darauf 
hin, daß vom Ständigen Aus­
schuß 11 für das SS 1992 die 
Vorlesungszeiten so festgelegt 
wurden, daß sie sich mit dem 
größten Teil der hessischen 
Schulferien überschneiden. Des­
halb können u. U. bei der Pla­
nung und Gewährung von 
Urlaub Schwierigkeiten auftre­
ten. 
Der Personalrat empfiehlt des­
halb allen Beschäftigten der 
Universität, frühzeitig U rlaubs­
wünsche anzumelden und ge­
nehmigen zu lassen. Er richtet 
an alle Vorgesetzten die Bitte, 
bei der Genehmigung der Ur­
laubstermine, soweit wie nur ir­
gend möglich, im Interesse der 
Antragsteller zu entscheiden. 
Sollte es in Einzelfällen zu 
Schwierigkeiten kommen, so 
bittet der Personalrat die Betrof­
fenen, sich an ihn zu wenden. 
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Förderung des projektbezogenen 
Wissenschaftler-Austauschs mit 
Großbritannien - British-German Academic 
Research Collaboration (ARC) 
Bewerbungstermin 1991 : 
31. Dezember 1991 

I. Grundzüge 
des Programms 
Seit 1989 unterhalten der Deut­
sche Akademische Austausch­
dienst, der British Council und 
die Deutsch-Britische Stiftung 
für das Studium der Industrie­
gesellschaft ein gemeinsames 
Programm zur Intensivierung 
der wissenschaftlichen Zusam­
menarbeit durch Förderung des 
projektbezogenen Austauschs 
v~n Personen (Kurzform: ARC) 
mI~ dem Ziel, die Kooperation 
ZWIschen deutschen und briti­
schen Wissenschaftlern oder 
Forschergruppen zu fördern. 
Im Rahmen des ARC-Pro­
gramms werden Reise- und Auf­
enthaltskosten (nicht jedoch die 
Projektkosten ) für die grenz­
überschreitende Zusammenar­
beit britischer und deutscher 
Wissenschaftler gefördert, wo­
bei jedoch jede Seite die Kosten 
.,ihrer" Teams übernimmt. 
Der Gesamtförderungszeitraum 
eines gemeinsamen Vorhabens 
ist auf 3 Jahre angelegt. Bei der 
Erstbewilligung eines Antrags 
können unter Berücksichtigung 
des Haushaltsrahmens Förde­
rungsmittel bis zu zwei Jahren 
zugesprochen werden. Für das 
dritte Jahr der Förderung ist im 
Verlauf des zweiten Jahres 
rechtzeitig eine Verlängerungs­
antrag zu stellen. 
Das Angebot des DAAD richtet 
sich an Hochschullehrer und In­
stitute an Universitäten und 
Fachhochschulen sowie an For­
scher und Arbeitsgruppen an 
außeruniversitären Forschungs­
einrichtungen, z. B. Institute der 
Max-Planck -Gesellschaft, 
Fraunhofer- Institute, Großfor­
schungseinrichtungen Institutio­
nen im Bereich der Ressortfor­
schung des Bundes sowie Ein­
richtungen der Blauen Liste. 
Die Mittel zur Durchführung 
des Programms erhält der 
DAAD aus dem Haushalt des 
Bundesministers für Bildung 
und Wissenschaft zur Förde­
rung von Wissenschaftlern aus 
dem Hochschulbereich und aus 
dem Haushalt des Bundes­
ministeriums für Forschung und 
Technologie zur Unterstützung 
von Wissenschaftlern aus dem 
auß~runiversitären Forschungs- . 
bereich. Für den Austausch im 
bilateralen Bereich der Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaf­
ten hat die Deutsch-Britische 
Stiftung für das Studium der In­
dustriegesellschaft, die von den 
Regierungen beider Länder fi­
nanziert wird, zusätzliche Mittel 
zur Verfügung gestellt. Die Ver­
gabe erfolgt im Rahmen des in 
den folgenden Abschnitten dar­
gestellten Verfahrens. ARC 
steht Interessenten aus allen 
Fachrichtungen offen. 

In den Rahmen von ARC gehö­
ren nicht: 

- bereits bestehende, von an­
derer Seite finanzierte Projekte 
der deutsch-britischen Koopera­
tion in Forschung und Techno­
logie, die auch den Personen­
austausch einschließen, 

- reine Ausbildungsvorhaben. 
Dagegen wird von beiden Seiten 
der Fortbildung und Spezialisie­
rung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses im Rahmen der 
Forschungskooperation starkes 
Gewicht beigemessen. 

11. Förderungs­
bedingungen 
und -mechanismen 
Antragsvoraussetzung ist ein 
konkretes wissenschaftliches 
Forschungsvorhaben, an dem 
Wissenschaftler aus bei den Län­
dern gemeinsam arbeiten . oder 
arbeiten wollen. Die Grundfi­
nanzierung des Projekts (Perso­
nal- und Sachkosten auf beiden 
Seiten) muß aus anderen Mit­
teln gesichert sein bzw. gesi­
chert werden. Projektbezogene 
Nebenkosten (z. B. Rechenzei­
ten, Matenalaufwendungen, 
Dokumentation, Vervielfälti­
gungs-, Druckkosten u. ä.) kön­
nen nicht übernommen werden; 
auch nicht Kosten für die 
Grundausstattung von Arbeits­
plätzen, Geräteanschaffungen 
usw. 
Förderungsfähig sind nur die 
spezifisch personenbezogenen 
Mehrkosten, soweit sie sich 
durch den Austausch beteiligter 
Wissenschaftler, Graduierter 
und Diplomanden (diese nur, 
wenn die Diplomarbeit Teil des 
Projektes ist) ergeben. 
Es wird Wert darauf gelegt, daß 
die jeweiligen Besuche der Part­
nerinstitute untereinander in 
einem ausgewogenen Verhältnis 
stehen und es sich schwerpunkt­
mäßig um kurzzeitige Aufent­
halte bis zu einigen Monaten 
handelt. 
Jede Seite zahlt den Teilneh­
mern ihres Landes Reisen zu 
und Aufenthalte an dem Part­
nerinstitut nach ihren allgemei­
nen Bedingungen. Leistungen 
des Gastinstituts (z. B. Unter­
bringung) werden angerechnet. 
Die Mittel des DAAD wer­
den in der die Abwicklung ver­
einfachenden Form eines Zu­
wendungsvertrages bewilligt 
(siehe V). 

111. Leistungen 
1. Der DAAD gewährt einen 
Zuschuß zu den Reise- und 
Aufenthaltskosten in Form einer 
Reisekostenpauschale sowie Ta­
gespauschalen für die Dauer 
des Aufenthalts am ausländi­
schen Partnerinstitut. Die Höhe 
der Sätze richtet sich nach der 
Förderungskategorie der Pro­
jektteilnehmer und nach der 
Dauer des Aufenthalts. Für Pro­
jektteilnehmer mit noch nicht 
abgeschlossener Promotion gel­
ten für Aufenthalte ab zwei Mo­
naten die DAAD üblichen Sti­
pendiensätze für Diplomanden 
und Doktoranden. 

Tagespauschalen für Aufent­
halt: 

Förderungskategorie K 1: Hoch­
schullehrer, promovierte 
Wissenschaftl er 
Förderungskategorie K2: Dok­
toranden, Diplomanden 

(Fortsetzung auf Seite 9) 

Gesamte Reisedauer Kategorie K 1 Kategorie K 2 

zw.1 und 5 Tagen 200,- DM 200,- DM 
zw.6 und 14 Tagen 150,- DM 150,- DM 
zw. 15 Tg. und 1 Mon. 135,- DM 120,- DM 
zw. 1 und 2 Monaten 120,- DM 90,- DM 
über 2 Monate hinaus 100,- DM DAAD-Stipendiensätze 

z. Zt. für Diplomanden 
mtl. DM 1020,-, für 

Doktoranden DM 1238,-
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Eine offene Tür im Turm 
Am Institut für -Pädagogische 
Psychologie der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität Frank­
furt am Main werden seit 1979 
Seminare aus dem Bereich der 
Personalführung, Personalbeur­
teilung und Personalweiterbil­
dung, der Betriebs- und Organi­
sationspsychologie entwickelt 
und in praktischer -Erprobung 
optimiert. Zielgruppen sind 
Führungskräfte, Personalvertre­
ter und Mitarbeiter unterschied­
lichster Organisationen, die an 
der Universität spezifische Zu­
satzqualifikationen erwerben 
können. Eine formale Zugangs­
berechtigung wie Abitur ist 
nicht erforderlich. Für die er­
folgreiche Teilnahme wird ein 
Zertifikat ausgestellt. 

Während sich die bisherige In­
formationspolitik auf Mundpro­
paganda, kurze Pressenotizen 
und die schriftliche Benachrich­
tigung eines definierten Vertei­
lerkreises beschränkte, wurde 
die Arbeitsweise und das Pro­
gramm der Projektgruppe im 
Rahmen der Tage der offenen 
Tür der Stadt Frankfurt einem 
größeren Publikum zugänglich 
gemacht. Die Besucher im 31. 
Flur des sogenannten AfE-Turm 
konnten nicht nur Seminarräu­
me, Arbeitsmaterialien und Ar­
beitsgruppenergebnisse, Projekt­
berichte und Veröffentlichungen 
besichtigen, sondern sich zum 
Kennenlexnen des Programms 
aktiv an Ubungen zur Koopera­
tion, Konfliktbewältigung und 
zur Entscheidungsfindung betei­
ligen. 

Informationen über das Projekt, 
das Jahresprogramm und die 
Einzelseminare können beim 
Arbeitsbereich Fernstudium und 
Weiterbildung im Didaktischen 
Zentrum der Universität Frank­
furt angefordert werden. 

Natürlich muß man sich fragen 
lassen, welche .. Berechtigung an­
gesichts der Uberlast der Uni­
versität ein Programm für Be­
rufstätige haben kann. Die Ver­
anstalter nennen eine Reihe von 
gesellschafts- und bildungspolj­
tischen Zielsetzungen und Be­
gründungen: 

• Anspruch, Praxis bezug und 
wissenschaftliche Orientierung 
in einem Modell zu vereinigen, 

• Freiräume für die innovative 
Entwicklung von Bildungskon­
zepten ; Distanz zu Marktzwän­
gen und unmittelbaren Verwer­
tungsnotwendigkeiten, 

• Reaktion der Hochschule 
auf eine verwissenschaftlichte 
Arbeitswelt, 

• Aktualisierung wissenschaft­
licher Grundlagen und Korrek­
tur von bildungs politischen und 
individuellen Fehlentscheidun­
gen durch lebenslange Nach­
und Umqualifikation. 

Das Projekt wurde initiiert zu 
Zeiten einer geringen kapazitati-

\ ven Auslastung. Erfahrungen 
mit unterschiedlich oszillieren­
den Förderungs-, Akzeptanz­
bzw. Tolerierungsphasen durch 
das hochschulpolitische Umfeld 
legen es nahe, nach einem mul­
tifunktionellen JSonzept zu su­
chen, dessen Uberleben von 
Schwankungen der Studenten­
zahlen und von Zyklen hoch­
schulpolitischen Wohlwollens 
unabhängig wird. 

Angeregt durch die heterogene 
Zusammensetzung der Teilneh­
mergruppen, wie sie zunächst in 
dieser Form nicht geplant war, 
gehen die Zukunftsvorstellun­
gen dahin, die unterschiedlichen 
Bedürfnisse verschiedener Teil­
nehmertypen zu integrieren. 
Hauptfachstudierende der Psy­
chologie mit Schwerpunkt Ar­
beits-, Betriebs- und Organisa­
tionspsychologie, aber auch Stu­
dierende der Wirtschaftswissen-

schaften lernen die praktischen 
Alltagsprobleme von Betrieben 
und Behörden kennen; wenn sie 
gemeinsam mit Berufstätigen 
psychologische Grundlagen der 
Personalführung und ähnliche 
Themen erarbeiten. Aber auch 
die bereits im Beruf stehenden 
Psychologen können im Kon· 
takt mit Studierenden einerseits, 
mit Führungskräften und Perso­
nalvertretem andererseits so­
wohl ihre wissenschaftlich-fach­
lichen Grundlagen als auch ihre 
praxisbezogenen Erfahrungen 
verbreitern. Studierende der 
Psychologie und der Pädagogik 
mit Schwerpunkt Erwachsenen­
bildung können in diesen Semi­
naren die Praxis des Lehrens 
und Lernens im Erwachsenen­
alter konkret erfahren und in 
einem zusatzlichen Begleitsemi­
nar theoretisch vorbereiten und 
aufarbeiten. _ Die Integration 
und zusätzliche Ausbildung der 
letztgenannten Teilnehmergrup­
pe kann gleichzeitig dazu beitra­
gen, den Nachwuchs für univer­
sitäre und außeruniversitäre 
wissenschaftliche Fort- . und 
Weiterbildungsaufgaben zu 
schaffen. 
Entsprechend diesem Konzept 
wurden im vergangenen Som­
mersemester am Institut für 
Pädagogische Psychologie für 
Studierende der Psychologie 
und der Pädagogik erstmals drei 
Seminare zu psychologischen 
Aspekten der Erwachsenenbil­
dung angeboten. Die Teilneh­
merinnen und Teilnehmer er­
hielten auf freiwilliger Basis Ge­
legenheit, an den gleichzeitig 
laufenden Seminaren für Be­
rufstätige als Gäste teilzuneh­
men und ihre praktischen Er­
fahrungen wiederum in die 
wissenschaftlichen Seminare 
einzubringen. Diese Form der 
Kooperation und Integration 
wird fortgesetzt. 

Dieses Konzept der Verzahnung 
von Aus-, Fort- und Weiterbil­
dung und der Integration ver­
schiedener Studien- und Fach­
und Anwendungsrichtungen 
könnte durchaus auch für ande­
re komplexe Weiterbildungsthe­
men und andere Zielgruppen 
Modellcharakter haben. 
Prof. Dr. Siegfried Preiser 
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(Fortsetzung von Seite 8) 
Reisekostenpauschale : 
KI: 800,- DM 
K2: 600,- DM (RK-Pauschale 
im Rahmen der Stipendien pro­
gramme) 
Neben den Reise- und Aufent­
haltskosten für den Austausch 
im Rahmen des Projekts können 
im Einzelfall noch die folgen­
den Kosten ganz oder teilweise 
getragen werden: 
- In dringenden, besonders zu 
begründenden Ausnahmefällen 
eine Vorbereitungsreise von bis 
zu einer Woche für einen 
Wissenschaftler. 
- Kolloquien, Kompaktsemi­
nare u. ä. mit kurzfristigen Auf­
enthalten am Partnerinstitut, so­
fern diese für die laufende Ko­
operation notwendig sind. 
Die durchschnittlichen Förde­
rungssummen für Kooperations­
projekte liegen in der Regel bei 
ca. 10000,- DM jährlich. 

IV. Information 
und Antrag 
Der DAAD leitet seine Aus­
schreibung den Präsidenten/ 
Rektoren der deutschen Hoch­
schulen und für außeruniversi­
täte Einrichtungen den Groß-
forschungs einrichtungen, den 
Leitern der Institute der 
"Blauen Liste", den Leitern der 
FhG/MPG-Institute sowie der 
in den Bereich der Ressortfor­
schung des Bundes fallenden 
Institutionen und vergleichba­
ren Einrichtungen zu. 
Anträge auf Förderung müssen 
grundsätzlich auf deutscher Sei­
te an den DAAD und parallel 
auf britischer Seite an den Bri­
tish Council in Köln (Adresse 
s. u.) gestellt werden, und zwar 
bis zum 31. Dezember 1991. 
Bei der Antragstellung ist fol­
gendes zu beachten: 
- die Besuchsplanung ist für 
die Gesamtlaufzeit des Projek­
tes (max. 3 Jahre) anzugeben, 
- von seiten des DAAD kön­
nen die Fördermittel zunächst 
nur für 2 Jahre bewilligt werden 
(Laufzeit: 1. Juli 1992 - 30. Ju­
ni 1994), 

Die Unterzeichnung des An­
trags durch den Partner ist not­
wendig als Nachweis für die 
Kooperationsbereitschaft. Auch 
wenn ein Partner nicht beab­
sichtigt, Leistungen zu beantra­
gen, muß er seine Zustimmung 
dokumentieren. Dies kann in 
einem formlosen Brief gesche­
hen, aus dem jedoch der eigene 
wissenschaftliche Beitrag im 
Rahmen des gemeinsamen Pro­
jektes eindeutig hervorgehen 
muß. 
Der deutsche Antragsteller gilt 
für den DAAD zugleich als der 
für das Projekt auf deutscher 
Seite Verantwortliche; im Hoch­
schulbereich muß es sich um 
einen Hochschullehrer im Be­
amtenverhältnis handeln. 
Der Antrag muß mit ~inem Ver­
merk der Verwaltung der Hoch­
schule, bzw. der Forschungsin­
stitution versehen sein, in dem 
diese ihre Bereitschaft, die Ein­
zelabrechnung der Förderungs­
leistungen zu gewährleisten, er­
klärt. 
Die britische Seite richtet ihre 
Ausschreibung an Universitäten 
und andere Forschungseinrich­
tungen ihres Landes. 
Der britische Projektverantwort­
liehe reicht seinen vom deut- ­
sehen Partner gegengezeichne­
ten Antrag ein bei: 
The British Council 
z. H. Dr. Helen Kearns 
Science Officer 
Hahnenstraße 6 
5000 Köln I 

V. Auswahl und 
Bewilligung 
Der DAAD sichtet zunächst die 
Anträge nach formalen Ge­
sichtspunkten (Entsprechung 
zum Rahmen der Ausschrei­
bung, Vollständigkeit u. ä.). 
Deutsche Mitglieder der ARC­
Kommission führen eine Vor­
auswahl durch. Die endgültige 
Auswahl der zu fördernden Pro­
jekte erfolgt durch eine gemein­
same deutsch-britische Kom­
mission Ende Juni 1991. 

Wesentlicher Kern der Semina­
re nach dem "Frankfurter 
Modell" ist die Kombination 
von mehreren Seminarphasen 
mit häuslichen Selbststudien­
phasen. Im Selbststudium kön­
nen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer die Seminarinhalte 
vorbereiten und verti~fen; 
außerdem erhalten sie Gelegen­
heit, Problemanalysen am Ar­
beitsp'latz durchzuführen und 
die Ubertragung der Seminar­
themen auf den beruflichen und 
privaten Alltag zu erproben. Bei 
der Auswahl der Studientexte 
werden wissenschaftliche Fun­
dierung und Praxisrelevanz glei­
chermaßen berücksichtigt. In 
den Seminarphasen selbst wird 
mit Gruppendiskussionen und 
Gruppenarbeit, Trainingsaufga­
ben, Rollenspielen, Verhaltens­
analysen, Erfahrungsaustausch 
und Problemanalysen gearbei­
tet. 

Regenwaldforschung 

- für das dritte Jahr der Mit­
telbeantragung ist bis zum 
31. 12. 1993 ein Verlängerungs­
antrag beim DAAD zu stellen. 
Der deutsche Antrag muß auf 
dem entsprechenden Formular 
(maschinenschriftlich, 3 fach 
komplett) vom deutschen und 
britischen Projektverantwortli­
ehen unterzeichnet eingereicht 
werden beim: 

Die Bewilligung der deutschen 
Mittel für die Teilnahme Deut­
scher am Austausch im Rahmen 
des Projekts nimmt der DAAD 
aus haushaltstechnischen Grün­
den in Form eines Zuwendungs­
vertrages mit der deutschen 
Hochschule oder der außeruni­
versitären Forschungseinrich­
tung vor. Für die Einzelauszah­
lungen (Monatsraten, Reiseko­
sten usw.) und Abrechnungen 
trägt die Hochschul- oder For­
schungsinstitutsverwaltung Sor­
ge. Die Berichtspflichten des 
Antragstellers bzw. der geför­
derten Teilnehmer werden im 
Zuwendungsvertrag festgelegt. 
Die Berichte werden jeweils bei­
den Seiten zugänglich gemacht. 
Die . haushaltsmäßige Abrech­
nung sowie sich daraus ergeben­
de Fragen werden nur mit der 
finanzierenden Seite behandelt. 

Die Zusammensetzung der Se­
minargruppen, von Führungs­
kräften über Selbständige bis zu 
Betriebs- und Personalräten aus 
privatwirtschaftlichen, kirchli­
chen und öffentlichen Institu­
tionen, garantiert eipen qualita­
tiv breiten Erfahrungsaustausch, 
wie er in innerbetrieblichen Se­
minaren nicht erreicht werden 
kann. 

Was die Globalziele betrifft, so 
sollen die Teilnehmer in die La­
ge versetzt werden, einen fach­
lich fundierten "persönlichen 
Stil" zu entwickeln, ohne kon­
zeptionslos herum probieren 
oder fremde Führungs- und 
Verhaltensmodelle kritiklos 
übernehmen zu müssen. 

Während zu Beginn der Arbeit 
der Projektgruppe "Psychologie 
in Organisationen" jährlich nur 
ein Seminar angeboten werden 
konnte, wurde jetzt das J ahres­
programm 1991/92 vorgelegt, 
das neben einem mehrfach an­
gebotenen Grundkurs "Psycho­
logie im Betrieb" neun verschie­
dene Seminare umfaßt, mit The­
men wie Gesprächs- und Ver­
hapdl ungsführung, Konfliktbe-
wältigung, Personalführung, 
Motivation, zielorientiertes 
Handeln und Kreativität. 

Die Arbeitsgruppe Ethoökolo­
gie des Zoologischen Instituts 
der Universität Frankfurt (Lei­
ter: Prof. Dr. Ulrich Maschwitz) 
forscht seit vielen Jahren an tro­
penökologischen Projekten auf 
der malayischen Halbinsel. 
Als Standort diente bisher vor 
allem die ökologische Feldsta­
tion "Ulu Gombak" der Univer­
sität von Malaya, die im Regen­
wald in der Nähe von Kuala 
Lumpur liegt. Unsere Arbeiten 
wurden permanent in großzügi­
ger Weise von der malayischen 
Universität unterstützt, obwohl 
wegen der dortigen Finanz­
knappheit der Unterhalt der 
Station große Schwierigkeiten 
bereitet. 
Wir haben nun eine Möglich­
keit erhalten, die Feldstation 
mit deutschen Mitteln zu för­
dern. Die Volkswagenstiftung fi­
nanziert seit Beginn dieses Jah­
res im Rahmen des "Partner­
schaftsprogramms mit inge-­
nieur- und naturwissenschaftli­
chen Instituten im Ausland" ein 
Kooperationsprojekt unserer 
Arbeitsgruppe mit Kollegen des 
Departments of Zoology der 
Universität von Malaya mit 
einer Summe von DM 100000,-. 
Gemeinschaftlich wird in die­
~~m Forschungsvorhaben die 
Okologie von Palmeninsekten 
untersucht. 

Von dem Projekt wird haupt­
sächlich die ökologische Feld­
station Ulu Gombak profitieren. 
Sie erhält einen großen Teil der 
bewilligten Summe für Renovie­
rung und Ausbau von Labor­
räumen, den Kauf von Geräten 
und den Erwerb eines gelände­
gängigen Fahrzeugs. 
Ulrich Maschwitz 

DAAD 
Referat 313 
Kennedyallee 50 
5300 Bonn 2 
(Antragsformulare 
lieh). 

dort erhält-

NEUERE PHILOLOGIEN 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main 

Freitag, den 6. Dezember 1991, 20.00 Uhr 
in der Aula der Universität, Mertonstraße , 

KAMMERMUSIK 
von 

Wolfgang Amadeus Mozart 

MITWIRKENDE: 
Karlheinz Amm, Bernd Decker, Helmut ~Brackert, Veronika 
Duncker, Stepban Fuchs, Werner Fürst, Stefan Keller, Regine 

MarieWUke 
LEITUNG: 

Veronika Duncker 

Eintritt frei • Kostenbeitrag erbeteD . Gäste herzlich willkommen 

VI. Beantragung und 
Bewilligung von 
Vorbereitungsreisen 
Zur Vorbereitung der gemeinsa­
men Forschungskooperation im 
Rahmen von ARC besteht die 
Möglichkeit der Finanzierung 
einer einwöchigen Vorberei­
tungsreise für den Projektver­
antwortlichen. Sie muß vorab 
beantragt werden, unter Angabe 
des vorgesehenen britischen 
Partnerinstituts, des Reiseter­
mins, der Darlegung des ge­
planten Vorhabens und des der­
zeitigen Standes der Vorberei­
tung. Antragsformulare sind 
beim DAAD, Referat 313, er­
hältlich. 
Das Programm wird 1992 er­
neut ausgeschrieben. 
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Donnerstag, 
21. November Veranstaltungen 

der Vorlesung "Zentralbank­
politik" 

Veranstalter: Fachbereich 
Humanmedizin 

sta Bürger, Institut für Deutsche 
Sprache und Literatur I 

* * Dr. Gerhard Wörner, Mainz 
Magmengenese in den Zentralen 
Anden Südamerikas 

- Reihe "Nationale Identität 
und Historischer Roman" 

Prof. Dr. Jürgen Kocka, Berlin: 
Struktur und Kultur des Bürger­
tums im europäischen Vergleich 
10.15 Uhr, Raum 516a, Gräf­
straße 76 

Sonntag, 
24. November 

Dr. Marco J. van Belkum, Gro-
ningen: 
Lactococcal bacteriocins: Gene­
ties and mode of action * 17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, 

Senckenberganlage 32 
- Veranstalter: Geologisch-Pa­
läontologisches Institut 

Dr. Uta Gärtner, Hum-
- Veranstalter: Historisches Se­
minar 

Einführung: Dr. Renate Heuer, 
Frankfurt 17.15 Uhr, Seminarraum 2. OG 

im Haus 75A, Sandhofstraße boldt-Universität Berlin: Lesung: Franz Rosenzweig "Der 
Stern der Erlösung" (Vorrede 
zum 2. Buch) 

Frauen in Burma 

* * 
Mikrobiologisches Kollo­

quium 
Prof. Dr. Richard Sennett, New 
York: 

19.00 Uhr, Geowissenschaft­
licher Hörsaal, Senckenbergan­
lage 34 

Dr. W. J. de Grip, Nijmegen: 
Comparison between ocular and 
extraocular photoreceptors 

Sprecher: Rudolf-Jürgen Bartsch 
anschließend Diskussion * Prof. Dr. W. Singer, Frankfurt: 

Difference and Ritual 
18.15 Uhr, Hörsaal H, Hauptge­
bäude 

Veranstalter: Frankfurter 
Südostasien-Forum 11.15 Uhr, großer Hörsaal, 

Haus 27, Theodor-Stern-Kai 7 

11.30 Uhr, Hindemith-Saal, Alte 
Oper (Eintritt DM 5,-) 

Koherenz als Organisationsprin­
zip der Hirnrinde 

Stiftungsgastprof essur 
"Wissenschaft und Gesell- Freitag, 22. November 

Dr. W. Jahnke, Deutsche Bun­
desbank Frankfurt: 

- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

Dienstag, 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Siesmayerstraße 70 
- Zoologisches Seminar 

schaft" 
* 

26. November 
* * Christina von Braun, Bonn: 

Sergio Romagnoli, Firenze: 
1827: 11 grande anno dei roman­
zo storico: Manzoni, Bazzoni, 
Guerrazzi 

Aufbau und Anwendung des öko­
nometrischen Modells der Deut­
schen liundesbank 

Prof. Dr. Hans Jürgen Bratzke, 
Frankfurt: 
Zutrittsvorlesung : Schädel­
Hirn-Traumen im Wandel der 
Zeit 

Nada Dada Ada - Oder die 
Liebe im Zeitalter ihrer techni­
schen Reproduzierbarkeit 

Prof. Dr. Johann Mulzer, FU 
Berlin: 
Selektrivitätsprobleme bei der 
Synthese cyclischer Naturstoffe 
17.30 Uhr, Hörsaal I, Chemi-

18.15 Uhr, Gräfstraße 76, Raum 
308 

10.15 Uhr, Hörsaal 8, Hörsaal­
gebäude 13.00 Uhr, gr. Hörsaal, Haus 

23A, Klinikum 

14.00 Uhr, Sozialzentrum, Raum 
111 

Veranstaltung im Rahmen - Veranstalter: Prof. Dr. Chri- (Fortsetzung auf Seite 11) 

Am Fachhereich Erziehungswissenschaften sind folgende wissenschaftli­
che und studentische Hilfskräfte und Tutorinnen für das SS 1992 einzustel­
len: 

WISSENSCHAFrLICHE UND STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE 
Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft 
1 wissensch. Hilfskraft m. Abschluß, 35 Std./Monat für unterstützende Tätig­
keit bei Lehrveranstaltungen und Forschungsvorhaben (Prof. Dr. Richard 
Krenzer) 
2 stud. Hilfskräfte, 40 Std./Monat für unterstützende Tätigkeit bei Lehrver­
anstaltungen und Forschungsvorhaben (Prof. Dr. Hildburg Bethke) 
2 stud. Hilfskräfte, 40 St./Monat für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveran­
staltungen und Forschungsvorhaben (Prof. Dr. Richard Krenzer) 
1 stud. Hilfskraft, 50 Std./Monat als Hilfe beim Aufbau des Archivs für 
Hessische Schulgeschichte (Prof. Dr. Richard Krenzer) 
1 stud. Hilfskraft, 20 Std./Monat für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveran­
staltungen und Forschungsvorhaben (Prof. Dr. Hildburg Bethke) 
1 stud. Hilfskraft, 50 Std./Monat für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveran­
staltungen und Forschungsvorhaben zur Vergleichenden Erziehungswissen­
schaft mit guten englischen Sprachkenntnissen (Prof. Dr. Richard Krenzer) 
Professur für "Pädagogik in der Dritten Welt" 
1 stud. Hilfskraft, 42 Std./Monat zur Unterstützung bei der Dokumentation, 
Titelaufnahme auf EDV sowie für allgemeine Bibliotheksaufgaben; gute 
Kenntnisse im Arbeitsbereich der Professur werden vorausgesetzt (Prof. Dr. 
Patrick V. Dias) 
1 stud. Hilfskraft, 42 Std./Monat zur Unterstützung der organisatorischen 
Arbeit unter Einsatz von EDV; Betreuung des Austausches von Veröffentli­
chungen; Kenntnisse im Arbeitsbereich "Pädagogik: Dritte Welt" und Um­
gang mit Fremdsprachen werden erwartet (Prof. Dr. Patrick V. Dias) 
Institut für Schulpädagogik der Sekundarstufe einschl. des berufsbiidenden 
Schulwesens 
2 wissensch. Hilfskräfte m. Abschluß, 40 Std./Monat für Literatur- und Doku­
mentationsarbeiten im Bereich der Wissenschafts- und Hochschulforschung 
sowie für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveranstaltungen (Prof. Dr. Egon 
Becker) . 
2 stud. Hilfskräfte, 40 Std./Monat zur Einführungsveranstaltung für Lehr­
amtsstudenten (Prof. Dr. Jürgen Diederich) 
2 stud. Hilfskräfte, 40 Std./Monat für Mitarbeit im Arbeitsbereich Unter­
richtsinformatik (Prof. Dr. Karl Eckei) 
1 stud. Hilfskraft, 40 Std./Monat zur Mitarbeit bei Planung und Durchfüh­
rungvon Veranstaltungen (Prof. Dr. Ingrid B.-Lisop) 
1 stud. Hilfskraft, 80 Std./Monat zur Betreuung von Hard- und Software 
(Prof. Dr. Ingrid B.-Lisop) 
2 stud. Hilfskräfte, 40 Std./Monat zur Mitarbeit in Projekten (Prof. Dr. Ingrid 
B.-Lisop) 
2 stud. Hilfskräfte, 40 Std./Monat für unterstützende Tätigkeit bei For­
schungsvorhaben (Prof. Dr. Friedhelm Nyssen) 
1 stud. Hilfskraft, 20 Std./Monat, von Januar bis Juli 1992, für unterstützende 
Tätigkeit bei Vorbereitung, Betreuung und Nachbereitung des 1. Schulprak­
tikums (Prof. Dr. Karl Lingelbach) 
Institut für Sonder- und Heilpädagogik 
1 wissensch. Hilfskraft m. Abschluß, 30 Std./Monat Mitwirkung bei der 
Veranstaltung "Sonderpädagogisches Gutachten" und in der Beratung der 
StudentInnen bei Sonderpäd. Begutachtung Und Förderung (Prof. Dr. Hel­
mut Reiser) 
1 wissensch. Hilfskraft m. Abschluß, 32 Std./Monat Arbeitsschwerpunkt 
Sonderpädagogik 3. Welt (F. Albrecht) 
1 stud. Hilfskraft, 30 Std./Monat Anlage und Systematisierung eines nach 
Fachgebieten differenzierten Blinden-Tonbandarchives. Karteimäßige Er­
fassung der vorhandenen Literatur (Prof. Dr. Kurt Jacobs) 
1 stud. Hilfskraft, 25 Std./Monat, Vorbereitende Literaturrecherche und Aus­
wertung der wissenschaftlich-vergleichenden Untersuchungen zu sonder­
pädagogischen Fragestellungen und Institutionen der BRD und der ehemali­
gen DDR (Prof. Dr. Kurt Jacobs) 
1 stud. Hilfskraft, 40 Std./Monat, Themenbereich "Behinderung im gesell­
schaftlichen Zusammenhang" (Prof. Dr. Helga Deppe) 
1 stud. Hilfskraft, 25 Std./Monat, für Projektseminar "Situatives Lernen" 
Beratung von Praxis, Gruppenarbeit und Literaturbeschaffung (Prof. Dr. 
Gerd Iben) 
1 stud. Hilfskraft, 25 Std./Monat, Mithilfe in der Pädagogischen Werkstatt 
(Prof. Dr. Helmut Reiser) 
1 stud. Hilfskraft, 40 Std.lMonat, Herstellung und Vervielfältigung von Ar­
beitsmaterialien (Prof. Dr. Helmut Reiser) 
1 stud. Hilfskraft, 40 Std./Monat, dto. 
1 stud. Hilfskraft, 60 Std./Monat, Vorbereitung von Lehrveranstaltungen, 
Bereitstellung auditiver und visueller Materialien (Prof. Dr. Helmut Reiser) 

STUDENTISCHE UND AKADEMISCHE TUTOREN/INNEN 
2 stud. TutorInnen (4 Std.) für die Mitarbeit bei der Durchführung der 
Orientierungsveranstaltung im SS 92 für die Lehrerstudenten 
1 akad. Tutorin für die Veranstaltung "Die Darstellungsweise der Frau in der 
Werbung und ihre Bedeutung für den Sozialisationseinfluß von Frauen" 11 
Institut für Schulpädagogik und Didaktik der Elementar- und Primarstufe 
6 stud. TutorInnen (4 Std.) für die Veranstaltung "Grundkurs I für StudentIn­
nen des Lehramts an Grundschulen" (Prof. Dr. Gertrud Beck) 
Institut für Schulpädagogik der Sekundarstufe einseh!. des berufsbildenden 
Schulwesens 
2 stud. TutorInnen (4 Std.) für den Grundkurs "Erziehungs- und sozialwis­
senschaftliche Theoriebildung 11: Soziale Ökologie" (Prof. Dr. Egon Becker) 
Institut für Sonder- und Heilpädagogik 
4 stud. TutorInnen (2 Std.) für die Einführungsveranstaltungen "Lehramt an 
Sonderschulen". Leitung von Gruppen und Gestaltung der Blockveranstal­
tung, Studienberatung in Gruppen (Prof. Dr. H. Reiser) 
3 stud. TutorInnen (2 Std.), Psychoanalytische und systemische Grundan­
nahmen als konkurrierende und/oder sich ergänzende Orientierungen für 
die Heilpädagogik (Fortsetzungsveranstaltung Prof. Dr. H. Reiser) 
1 stud. Tutorln (2 Std.) für die Einführung in die Sonderpädagogik (Prof. Dr. 
G.Iben) 
Die Bewerbungen sind unter Angabe des Bereichs, in dem der/die Bewerber/ 
in tätig sein möchte, an das Dekanat des Fachbereichs Erziehungswissen­
schaften, Senckenberganlage 15,6000 Frankfurt am Main, bis zum 2. Dezem­
ber 1991 einzureichen. Voraussetzungen für die Bewerbung: Vordiplom/ 
Diplom bzw. 5 Studiensemester/Staatsexamen 
Die Einstellung erfolgt unter der Voraussetzung entsprechender Mittelzu­
weisungen. 

An der Professur für Theaterwissenschaft ist zum 1. Januar 1992 eine 
STUDENTISCHE HILFSKRAFr (OHNE ABSCHLUSS) 

mit 43 Monatsstunden einzustellen. 
Besondere Voraussetzungen: Erfahrungen mit Licht-, Ton-, möglichst auch 
Video-Technik sowie mindestens 4 Semester Studium. 
Bewerbungen sind bis zum 15. Dezember 1991 zu richten an die Professur für 
Theaterwissenschaft, Bettinastr. 64, 6000 Frankfurt/Main 1. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist ab 16. 10. 1991 an der Profes­
surfürÖHentliche Finanzen, Prof. Dr. P. Bemd Spahn, die Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFrLICHE/N MITARBEITERIN/MITARBEITERS 
(BAT Ua, Stpl.-Nr.02043288) 

zu besetzen. 
Einstellungsvoraussetzungen : Wirtschaftswissenschaftlicher Studienab­
schluß, gute Kenntnisse in Finanzwissenschaft, Interesse an empirischen 
Arbeiten; EDV-Kenntnisse und Erfahrung im Umgang mit einer problem­
orientierten Programmsprache sind von Vorteil, englische Sprachkenntisse 
sind erwünscht. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der Mitarbeiter/Mit­
arbeiterin Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Ar­
beiten an einer Dissertation, gegeben. 
Bewerbungen mit aussagefähigen Unterlagen sind innerhalb 14 Tagen nach 
Erscheinen der Annonce zu richten an: Prof. Dr. Bernd Spahn, Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Senk­
kenberganlage 31, 6000 Frankfurt/Main. 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Chemie - ist ab sofort 
die Stelle einer/eines 

CHEMOTECHNIKERIN/S (BAT Vb, Vc) 
(Stellenplan-Nr. 14026102) zu besetzen. Die Eingruppierung richtet sich nach 
den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Der/die Stelleninhaber(in) soll im Insti­
tut für Anorganische Chemie selbständig präparative und instrumentalana­
lytische Arbeiten durchführen. Im Rahmen eines Forschungsprojektes wird 
eine weitgehend selbständige Mitarbeit erwartet. Zu den Tätigkeitsberei­
chen gehören ferner die Bestellung von Chemikalien und anderen Ver­
brauchs mitteln sowie der zugehörige Schriftverkehr. Der/die Bewerber(in) 
muß als Chemotechniker(in) qualifiziert sein. Schreibmaschinen- und/oder 
EDV-Kenntnisse sind erforderlich. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an den Dekan des 
Fachbereichs Chemie, 6000 Frankfurt (Main), Niederurseier Hang. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher Qualifikation bevorzugt. 

Am Institut für Klassische Philologie ist ab sofort, befristet bis 30. Septem­
ber 1992 (Verlängerung ist höchstwahrscheinlich möglich), die Stelle 
einer/s 

BIBLIOTHEKARIN(S) (BAT Vb) 
mit Diplom (Ausbildung für den gehobenen Dienst an wissenschaftlichen 
Bibliotheken) als Halbtagsbeschäftigung (nachmittags) im Angestelltenver­
hältnis zu besetzen (Stellenplan-Nr. 09034401). Die Eingruppierung erfolgt 
nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerber/innen sind gebeten, ihre Unterlagen ab sofort an den Geschäfts­
führenden Direktor des Instituts für Klassische Philologie, Gräfstraße 76, 
6000 Frankfurt a. M., zu richten. 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Chemie - ist ab sofort 
die Stelle einer/eines 

WlSSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERIN/S (BAT Ua/2) 
halbtags befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren zu besetzen. 
Der Bewerber/die Bewerberin soll folgende Aufgaben wahrnehmen: Mitar­
beit in den anorganisch-chemischen Praktika für Fortgeschrittene, Mitar­
beit im Forschungsprojekt "Darstellung von Salzen mit organischen Dikatio­
nen und Dianionen, spektroskopische Charakterisierung, Untersuchung der 
Eigensch~n". 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Bewerbungen sind innerhal~ 14 Tagen nach Ausschreibung an den Dekan 
des Fachbereichs Chemie, Niederurseier Hang, 6000 Frankfurt (Main) 50 zu 
richten. 

Im Institut für Angewandte Physik ist ab 11. November 1991 in der Arbeits­
gruppe Signal-, System- und Informationstheorie die Stelle einer/eines 

PHYSIKALISCH-TECHNISCHEN ASSISTENTIN/EN 
ODER ELEKTROASSISTENTIN/EN (BAT Vlb) 

(Stellenplan-Nr. 13036504) mit Halbtagsbeschäftigung als Vertretung wäh­
rend der Mutterschutzfrist zunächst bis zum 16. Februar 1992 zu besetzen. 
Evtl. Verlängerung ist möglich. Für die Mitarbeit an Problemen der digitalen 
Signalverarbeitung sind (gute) Kenntnisse und Erfahrungen in Physik sowie 
im Programmieren, Bedienen und Warten eines computergestützten Signal­
verarbeitungssystems wichtig. Zu den Aufgaben gehört auch Mithilfe bei der 
Betreuung der Gerätesammlung und bei der Materialverwaltung des Insti­
tuts. Es wird eine weitgehend selbständige und verantwortliche Tätigkeit 

. erwartet. Englische Sprachkenntnisse sollten vorhanden sein. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis 14 Tage nach Erschei­
nen der Anzeige an den Geschäftsführenden Direktor des Instituts für Ange­
wandte Physik, Robert-Mayer-Sp-. 2-4,6000 Frankfurt/M. 1, erbeten 

Am Institut für Romanische Sprachen und Literaturen (Fachbereich 10 
Neuere Philologien) ist ab 1. 12. 1991 die Stelle einer/s 

ANGESTELLTEN IM FREMDSPRACHENDIENST 
(Stellenplannummer: 10076201) an der Professur Prof. Dr. F. Wolfzettel zu 
besetzen. 
Den/die Bewerber/in erwartet eine interessante und vielseitige Tätigkeit bei 
der Unterstützung der Forschung und Lehre, Korrespondenz im Wissen­
schaftsbereich mit inländischen und ausländischen Institutionen, Zusam­
menarbeit mit Lehrenden, Mitarbeitern und Studierenden in kollegialer 
Atmosphäre, Buchführung des Gesamtinstituts. 
Der/die Bewerber/in sollte über sehr gute Sprachkenntnisse in Französisch 
und Englisch und Kenntnisse der italienischen Sprache verfügen, sowie eine 
sichere Beherrschung des Maschineschreibens und der Textverarbeitung 
(System Word 5.0) nachweisen können. Darüber hinaus sollte er/sie Freude 
am Organisieren und am Umgang mit Menschen haben. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den TätigkeitsmerkmaIen des BAT. 
Bewerbungen mit den einschlägigen Unterlagen (Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugniskopien, Nachweis der bisherigen beruflichen Tätigkeit etc.) sind bis 
14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige zu richten an Herrn Prof. Dr. 
Friedrich Wolfzettel, Institut für Romanische Sprachen und Literaturen, J. 
W. Goethe-Universität, Postfach 111932, 6000 Frankfurt am Main 11. 

Die Zentrale Studienberatung sucht ab sofort, befristet bis 4. 4. 1994 (Stellen­
plan-Nr. 5010 3224) eine/n 

STUDIENBERATER/IN (BAT Ua) 
als Vertretung einer abgeordneten Angestellten für die Beratung von Stu­
dieninteressenten und Studierenden. Einstellungsvoraussetzungen sind ein 
abgeschlossenes achtsemestriges wissenschaftliches Studium an einer Uni­
versität sowie Beratungserfahrung. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Die 
Stelle kann auch mit Halbtagskräften besetzt werden. 
Bewerbungen werden binnen 14 Tagen nach Erscheinen dieser Anzeige 
erbeten an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, De­
zernat II, Zentrale Studienberatung, Postfach 11 19 32, 6000 Frankfurt am 
Main. 

Aus gegebenem Anlaß wird darauf hingewiesen, daß Anträge auf Einstellung 
spätestens 4 Wochen vor dem Einstellungstermin in der Personalabteilung vorlie­
gen müssen, bei ausländischen Bewerbern verlängert sich die Frist entsprechend, da 
sonst die ordnungsgemäße Bearbeitung zum vorgenannten Termin nicht gewährlei­
stet ist. 

Im Fachbereich Mathematik (12) werden zum Sommersemester 1992 vor­
aussichtlich eingestellt: 

WISS. HILFSKRÄFTE OHNE ABSCHLUSS, 
WISS. HILFSKRÄFrE MIT ABSCHLUSS 
AKADEMISCHE TUTOREN (2 bzw. 4 SWS) 

Folgende Veranstaltungen kommen im "Mathematischen Seminar" in Be­
tracht: Analysis I (Prof. Constantinescu), Linieare Algebra I (Prof. Bieri), 
Analysis 11 (Prof. Bliedtner), Elementare Stochastik (N. N.), Diskrete Mathe­
matik (Prof. Schnorr), Lineare Algebra 11 (Prof. Sievekihg), Algebra und 
Zahlentheorie 11 (Prof. Behr), Einführung in Vektorrechner und parallele 
Numerik (Dr. Kurz), Analysis IV (Prof. Weidmann), Elementare Statistik 
(Prof. Kersting), Mathematik für Informatiker (Prof. Brosowski), Mathema­
tik für Physiker 11 (Prof. Kulze), Mathematik für Physiker IV (Prof. Adasch), 
Mathematik für Biologen (Dr. Hainer), Einführung in das Arbeiten mit 
Arbeitsplatzrechnern (Dr. Kurz), Seminar/Proseminar "Funktionalanaly­
sis"/AG "Topologische Räume" (Prof. Adasch), Proseminar "Gitterbasenre­
duktion mit Anwendungen" (Prof. Schnorr), S I-Seminar (Prof. Adasch), 
Math. Seminar (Prof. Bauer), Seminar über Analysis (Prof. Baumeister/Prof. 
Sieveking), Topologisches Seminar (Prof. Burde), Math. Seminar (Atiyah­
Singersches Indextheorem) (Prof. de Groote). 
Institut für Didaktik der Mathematik 
Mathematik 11 (Prof. Engel), GrundlageIl: des Mathematikunterri.chts ~n der 
Primarstufe 11 (Prof. Borges), Mathematik IV (Prof. Homagk), Dldaktik der 
Geometrie (Prof. Engel), Mathematikunterricht in der Primarstufe 11 (Prof. 
Güting), S I-Seminar (Prof. Homagk), Hauptseminar (Prof. Güting), Seminar 
für neuere Unterrichtsgebiete (Prof. Güting), Seminar "Didaktik der Mathe­
matik an Sonderschulen in Integrations- und Fördereinrichtungen" (Prof. 
Homagk/Strathmann). 
Von den wiss. Hilfskräften wird die Mitarbeit in den Bibliotheken des Fach­
bereichs erwartet. 
Des weiteren werden für die Bibliotheken des "Mathematischen Seminars" 
und der "Didaktik der Mathematik" Hilfskräfte für die Auswertung fachwis­
senschaftlicher und fachdidaktischer Literatur, die Bearbeitung der Sach­
karteien und allgemeine Bibliotheksarbeiten benötigt. 
Die Bewerbungen sind bis zum 15. Dezember 1991 an den Dekan des Fachbe­
reichs Mathematik, Robert-Mayer-Str. 6-8, 6000 Frankfurt/Main, zu rich­
ten. 

Am Institut der Anthropologie und Humangenetik für Biologen (FB 16) ist 
ab 1. 12. 1991 die Stelle einer(s) 

ANGESTELLTEN IM FREMDSPRACHENDIENST (VI BAT) 
(Stellenplan-Nr. 16066508) ganztags zu besetzen. Während der ersten 12 
Monate erfolgt die Eingruppierung in Verg.-Gr. VII BAT. Die Eingruppie­
rung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Der Tätigkeitsbereich 
umfaßt das Schreiben wissenschaftlicher Texte sowie weitgehend selbstän­
dig zu leistende Sekretariats- und Verwaltungsarbeiten. Erwartet werden die 
Beherrschung der englischen Sprache in Wort und Schrift und gute Kennt­
nisse im Maschinenschreiben. Die Bereitschaft zur Textverarbeitung mit 
einem PC sollte vorhanden sein. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb von 
10 Tagen an den Dekan des Fachbereichs Biologie, Siesmayerstraße 58, 6000 
Frankfurt am Main, zu richten. 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils von Frauen an und fordert deshalb 
qualifizierte Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

In der Abteilung Technik ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle 
einer/s 

MEISTERS/IN 
für Heizungs-, Lüftungs- und Sanitärtechnik (BAT Vb) 

(Stpl.-Nr.: 50146132) zu besetzen. 
Ich erwarte von Ihnen eine abgeschlossene Berufsausbildung sowie mehr­
jährige Berufserfahrung mit entsprechendem freudigen Arbeitseinsatz. 
Geboten wird: Vergütung nach dem BAT, ein krisenfester Arbeitsplatz, 13. 
Monatsgehalt, Urlaubsgeld, zusätzliche beitragsfreie Altersversorgung und 
die im öffentlichen Dienst üblichen Sozialleistungen. 
Interessenten richten bitte ihre aussagekräftige Bewerbung (Lichtbild, Le­
benslauf, Zeugniskopien, Facharbeiterbrief und sonstige für die Bewerbung 
relevante Unterlagen) innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen dieser An­
zeige an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Dezer­
nat IV, Abteilung Technik, Senckenberganlage 31-33, 6000 Frankfurt am 
Main 11. 

In der Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit und Auslandsbeziehungen ist ab 
sofort die Stelle einer/eines 

ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST (BAT VII) 
(Stpl.-Nr. 50107074) halbtags zu besetzen. 
Zu den Aufgaben gehören die Erledigung der Sekretariatsarbeiten in der 
Pressestelle, der Vertrieb von Universitätspublikationen, die Übermittlung 
von Fernschreiben und Telefaxen sowie die Erteilung von allgemeinen Aus­
künften über die eniversität. Die/der Bewerber/in soll in der Lage sein, die 
tägliche Arbeitszeit nach den Airlorderungen in der Pressestelle flexibel zu 
g~stalten. Die Stelle ist auch für eine/einen Studentin/en geeignet. Kennt­
nisse in der Textverarbeitung (PC-Erfahrung) sind erwünscht. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen sind bis zum 30. November 1991 zu richten an den Präsidenten 
der Universität Frankfurt am Main, Postfach 111932, 6000 Frankfurt am 
Main11. 
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sehe Institute NiederurseI 
- Veranstalter: Institut für Or­
ganische Chemie . 

* Prof. Dr. Jiri Kosta, Frankfurt; 
Prof. Dr. Karel Kouba, Prag; 
Prof. Dr. Tamas Bauer, Frank­
furt/Budapest: 
Vom Prager Frühling zur Sy­
stemtransf ormation 
18 Uhr, Hörsaal H3, Hörsaalge­
bäude 
- Festveranstaltung anläßlich 
des 70. Geburtstages von Pro­
fessor Kosta 

* Prof. Hacker, Frankfurt: 
Nukleare Explosion und 
Strahlenwirkung 
18.15 Uhr, Hörsaal 2, Haus 23 A 
Klinikum ' 
- Ringvorlesung "Medizini­
sche, ökologische und psycho­
soziale Aspekte moderner 
Kriegsführung" 

* Prof. Dr. E. Laurinaitis, Univer-
sität Vilnius: 
Psychological Consultation in 
Political Crisis (Vilnius Parlia­
ment January 1991) 
20.00 Uhr, Hörsaal I, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Institut für Psy­
choanalyse 

Mittwoch, 
27. November 
Dr. Rüdiger Steinlein, Berlin : 
Literaturästhetische und -histo­
rische überlegungen zum Ko­
mischen in der Kinderliteratur 
12.15 Uhr, Hörsaal 11, Hör­
saalgebäude 

Veranstalter: Institut für 
Jugendbuchforschung 

* Dr. Silvia Paletschek, Tübingen: 
Frauen und Dissens. Frauen im 
Deutschkatholizismus und den 
freien Gemeinden 
12.05 Uhr, Hörsaal 8, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Historisches Se­
minar 

* 
Prof. Dr. Tamas Bauer, Wirt-
schafts wissenschaften: 
Ökonomische Probleme der 
Systemveränderung in Osteuro­
pa 
16-18 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Hörsaal I 

Vortragsreihe: Vor und 
nach dem Sozialismus - Zum 
Verständnis der gegenwärtigen 
Situation in Osteuropa und 
der Sowjetunion 

* 
Prof. Wladimir Iwanow, 
UdSSR: 
Ikonenverehrung als Schule 
geistlicher Erfahrung 
16.15 Uhr, Hörsaal H 3, Hör­
saalgebäude 
- Vorlesungsreihe "Rußland 
und das Christentum", Gast­
professur Theologie interkul­
turell 

* 
Prof. Dr. Jürgen Drews, 
Hoffmann-La Roche AG, Basel: ~ 
Naturwissenschaftliche Para­
digmen in der Medizin: Die 
Rolle der Chemie 
17.15 Uhr, Hörsaal I, Chemi­
sche Industrie Niederursei 

Veranstalter: Gesellschaft 
Deutscher Chemiker 

* 
Priv.-Doz. Dr. J. Pochodzalla, 
GSI: 
Multifragmentation - Wunsch­
traum oder Realität (Antrittsvor-
lesung) , 
17 .15 Uhr, Hörsaal für Ange­
wandte Physik, Robert-Mayer­
Str.2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Dr. Hans Tietmeyer, Vizepräsi-

Veranstaltungen 

dent der Deutschen Bundes­
bank, Frankfurt: 
Europäische Währung und euro­
päischer Kapitalmarkt 
17.30 Uhr, Dresdner Bank, Gal­
lusanlage 8 
- Veranstalter: Institut für 
Kapitalmarktforschung (Einlaß 
nur mit Karte, Telefon 798-
2669) 

* 
Prof. Dr. Richard Sennett, N ew 
York: 
Ritual, Reason, Violence 
18.15 Uhr, Hörsaal H, Hauptge­
bäude 

Stiftungsgastprofessur 
"Wissenschaft und Gesell-
schaft" 

* Prof. Dr. L. Blöschl, Graz: 
Die sozialen Umweltbeziehungen 
Depressiver - Ergebnisse und 
Probleme der neueren psycholo­
gischen Forschung -
18.15 Uhr, Hörsaal, Zentrum 
der Psychiatrie, Heinrich-Hoff­
mann-Str. 10, Niederrad 
- Veranstalter: Mittwochskol­
loquium, Zentrum der Psychia­
trie 

* Prof. Dr. H. D. Brede, Frank-
furt: 
3. Colloquium - "4 Jahre HIV­
Projekt" 
19.00 Uhr, Georg-Speyer-Haus, 
Paul-Ehrlich-Str.42-44 
- Veranstalter: Chemothera­
peutisches Forschungsinstitut 

* Prof. Dr. H. K. Barth, Pader-
born: 
Der Golfkonflikt - Geographi­
sche Hintergründe einer Region 
im Umbruch 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli­
eher Hörsaal, Senckenberganla­
ge 34 

Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* Prof. Dr. Bodo Baschek, Hei-
delberg: 
Sonne und Sterne - Die Strah­
lung ihrer Atmosphäre 
20.00 Uhr, Robert-Mayer-Str. 
2-4, Hörsaal des Physikali­
schen Vereins 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

Donnerstag, 
28. November 
Dr. Johannes Fehr, Zürich: 
Theorie des sprachlichen Zei­
chens bei Ferdinand de Saussure 
und Jacques Derrida 
14.00 Uhr, Sozialzentrum, Raum 
112 
- Veranstalter: Prof. Dr. Burk­
hardt Lindner, Institut für Deut­
sche Sprache und Literatur I 

* Dr. Ulrich van der Heyden, Ber-
lin: 
Die Berliner Missionsgesell­
schaft 
14.00 Uhr, Seminarraum im 
2. Stock, Liebigstraße 41 
- Veranstalter: Institut für Hi­
storische Ethnologie 

* Dr. Marcel Lupu, Geologisches 
Institut Bukarest: 
Strukturgeologische Entwicklung 
im rumänischen Karpatenbogen 

• 17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Senckenberganlage 32 
- Veranstalter: Geologisch-Pa­
läontologisches Institut 

* Gisela Welz: 
Street Life. Zur Kritik des an­
thropologischen Kulturbegriffs 
18.00 Uhr, Bettinaplatz 5, 2. OG 

Veranstalter: Institut für 
Kulturanthropologie und Euro­
päische Ethnologie 

Janine Reich, Frankfurt: 
Kritische Bestandsaufnahme zur 
Koedukation - Dominanz und 
Kooperation der Geschlechter in 
schulischen Interaktionen 
18.00 Uhr, Raum 501, TURM 
- Vortragsreihe "Zu innovati­
ven Bereichen grundschulpäd­
agogischer Forschung - Einla­
dung zur Diskussion von Staats­
examensarbeiten" des Instituts 
für Schulpädagogik und Didak­
tik der Elementar- und Primar­
stufe 

* Daniela Maldini Chiarito, Tu-
rin: 
Visione dei passato e consapevo­
lezza dei presente: Cesare Balbo, 
Massimo D' Azeglio, Francesco 
Guerrazzi 
18.15 Uhr, Gräfstraße 76, Raum 
308 
- Reihe "Nationale Identität 
und Historischer Roman" 

Freitag, 
29. November 
Dr. M. Meller, Kopenhagen: 
Innervation of the mammalian 
pineal gland: in vivo Tracing stu­
dies and immunohistochemical 
investigations 
11.15 Uhr, großer Hörsaal, Zen­
trum der Morphologie, Haus 27, 
Theodor-Stern-Kai 7 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium des Zentrums der 
Morphologie 

* Dr. Petr Zima, Prag: 
On methods in African Lexico­
graphy 
12.00 Uhr, Professur für Afrika­
nische Sprachwissenschaften, 
Praunheimer Landstraße 70 

Colloquium Linguisticum 
Mricanum 

* Prof. Dr. A. I. Meyers, Fort 
Collins (USA): 
Asymmetrie Synthesis via Chiral 
Oxazolines 
16.15 Uhr, Hörsaal 1, Niederur­
seier Hang 
- Organisch Chemisches Kol­
loquium 

* Prof. Dr.-Ing. Klaus N ohlen, 
Wiesbaden: 
Die Arbeiten am Traianeum in 
Pargamon. Denkmalpflegerische 
Aspekte einer Ausgrabung 
17.15 Uhr, Archäologisches In­
stitut, Gräfstr. 76, Raum 714 

Veranstalter: Archäologi­
sches Institut 

* Walter Richter: 
Der Abzug der sowjetischen 
Truppen aus Ostdeutschland 
20.00 Uhr, Oeder Weg 164, 
Frankfurt a. M. 
- Veranstalter: K.D.St.V. Moe­
no-Franconia 

Montag, 
2. Dezember 
. Prof. Dr. Adam Wolisz, GMD­
FOKUS: 
Eine Brücke zwischen der forma­
len Spezifikation von Kommuni­
kationsprotokollen und der Lei­
stungsanalyse der Timed 
Interactions Systems (TIS)-An­
satz 
16.15 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
11-15, Raum 307 
- Informatikkolloquium 

Der nächste Uni-Report 
erscheint am 

4. Dezember 1991. 
Redaktionsschluß ist am 

25. November um 12 Uhr. 
Uni-Report steht im Rah­
men seiner Möglichkeiten 
allen Universitätsmitglie­
dern für Veröffentlichun-

gen zur Verfügung. 
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Prof. Dr. Friedrich Ebel, FU 
Berlin: 
Bewahrung und Tradition: Die 
Rechtsbildung am Magdeburger 
Schöppenstuhl im 15. Jahrhun­
dert 
19.30 Uhr, Juridicum, Raum 416 
- Rechtshistorisches Abendge­
spräch 

Montag, 2. Dezember 

Antrittsvorlesung 
von Prof. Dr. Reinhard H. 

Schmidt 
(Wilhelm-Merton-Professur 
für Betriebswirtschaftslehre, 
insbesondere Ökonomie des 

Welthandels) 

* Programm: 
Begrüßung durch den Dekan 
Grußworte des Präsidenten 
der Universität und des Vor­
sitzenden des Kuratoriums 
der Wilhelm-Merton-Stiftung 
Antrittsvorlesung: Zur Struk­
tur internationaler Untern eh-

menstätigkeit 

* 16.15 Uhr, Aula 

Dienstag, 
3. Dezember 
Frederik Vahle, Autor und Lie­
dermaeher, im Gespräch mit Stu­
dierenden (angefragt) 
10.15 Uhr, Hauptgebäude, Bau­
teil A, Raum 201 a 
- Veranstalter: Institut für Ju­
gendbuchforschung 

* Prof. Dr. Mohamed A. Mara-
hiel, Marburg: 
Antibiotikabiosynthesegene in 
Bacillus: Domänenstruktur und 
Reagentien der Transkription 
17.15 Uhr, Seminarraum, 2. 
Stock des Instituts für Mikro­
biologie 

Mikrobiologisches Kollo­
quium 

* Priv.-Doz. Dr. P. Layer, 
Tübingen: 
Die Histogenese der Vogelretina 
in der Rotationskultur : Von der 
Einzelzelle zum neuronalen 
Netzwerk 
f7.l5 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Zoologisches Institut, Sies­
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Zoologisches 
Seminar 

* Prof. Moeller, Frankfurt: 
Das erste Opfer des Krieges ist 
die Wahrheit - Thesen zur 
menschlichen Kriegsbereitschaft 
18.15 Uhr, Hörsaal 2, Haus 23A 
des Klinikums, Theodor-Stern­
Kai 7 
- Ringvorlesung WS 91/92 des 
Fachbereichs Humanmedizin: 
Medizinische, ökologische und 
psychosoziale Aspekte moder­
ner Kriegsführung 

*. 
Prof. Dr. Dr. Hugo Fasold, 
Frankfurt: 
Wie kommuniziert der Zellkern 
mit der lebenden Zelle? 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, Sies­
mayerstraße 70 
- Vortragsreihe der Polytechni­
schen Gesellschaft e. V. zusam­
men mit der Universität 

Mittwoch, 
4. Dezember 
Dr. Tobe Levin und Dr. Sabine 
Bröck, Frankfurt: 
The Wednesday Lecture: Jewish­
Black Relations 
12.00 Uhr, Georg-Voigt-Straße 
12, Raum 103 

Veranstalter: Institut für 
England- und Amerikastudien, 
Women's Stud!es Kolloquium 

Prof. Dr. M. Hautzinger, Mainz: 
Psychologische Behandlung bei 
Depressionen 
16.00 Uhr, Turm, Raum 2901 
- Veranstalter: Institut für Psy­
chologie 

* Prof. Wladimir I wanow, 
UdSSR: 
Leitfaden für russischen Theolo­
gie 
16.15 Uhr, Hörsaal H 3, Hör­
saalgebäude 
- Vorlesungsreihe "Rußland 
und das Christentum" im Rah­
men der Gastprofessur Theolo­
gie Interkulturell 1991 des 
Fachbereichs Katholische Theo­
logie 

* Prof. Dr. J. Wolfahrt, Frankfurt: 
Altes und Neues aus der Zahlen­
theorie elliptischer Kurven 
17.00 Uhr, Raum 711, Robert­
Mayer-Str. 10, Raum 711 
- Lehrerkolloquium . des Fach­
bereichs Mathematik 

* Prof. Dr. S. Refsdal, Hamburg: 
Gravitationslinsen 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange­
wandte Physik, Robert-Mayer­
Str.2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Prof. Dr. W. J. Eggeling, Bo-
chum: 
Azerbaidschan, ein Land dreier 
Staaten - Kulturgeographische 
Beobachtungen aktueller Ent­
wicklungen 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli­
eher Hörsaal, Senckenberganla­
ge 34 

Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft. 
Eintritt für Mitglieder frei. 
Nichtmitglieder zahlen DM 
3,-. Studenten und Schüler 
DM 1,-. 

* Prof. Dr. F. Clark Howell, Ber-
keley (USA): 
Thoughts on Pithecanthropus 
and its significance in human 
evolutionary studies 
20.00 Uhr, Festsaal des Senk­
kenberg Museums 
- Reihe "Neue Ergebnisse pa­
läontologischer Forschung an 
Wirbeltieren" 

* Prof. Dr. Ulrich Gottstein, Vize-
präsident des IPPNW und 
Chefarzt der Medizinischen Kli­
nik am Bürgerhospital Frank­
furt: 
~esprächsabend: Internationales 
Arztekomitee für die Verhütung 
des Atomkrieges (IPPNW) 
20.00 Uhr, Club 11, Friedrich­
Dessauer-Haus, F. W. von Steu­
benstr.90 
- Veranstalter: Katholisches 
Studentenhaus Friedrich Des­
sauer 

* 
Prof. Dr. E. H. Geyer, Bonn: 
Karl Schwarzschilds Beiträge zur 
beobachtenden Astronomie und 
Instrumententechnologie 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika­
lischen Vereins, Robert-Mayer­
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

* Jessica Benjamin, New York: 
Macht und Begehren der Frau 
aus psychoanalytischer Sicht 
20.15 Uhr, Hörsaal I (Hauptge­
bäude) 
- Ringvorlesung des Instituts 
für Psychoanalyse 

Donnerstag, 
5. Dezember 

Dr. Manfred Voigt, Rostock: 
Somatologische Einflußfaktoren 
von Körperlänge, Gewicht und 

(Fortsetzung auf Seite 12) 
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Alter der Mutter auf das Ge­
burtsgewicht 
10.00 Uhr, Siesmayerstraße 70, 
Hörsaal des Instituts 
- Veranstalter: Institut der An­
tropologie und Humangenetik 
für Biologen 

* Prof. Dr. Rudolf Hänsel, FU 
Berlin: 
Irrationales in der Rezeptur 
pflanzlicher Fertigarzneimittel. 
Phytopharmaka: Rationale Be­
gründung für Pharmazeutische 
Biologie 
11.00 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Georg-Voigt-Straße 16 

Veranstalter: Institut für 
Pharmazeutische Biologie 

* Ingo Schell er, Oldenburg: 
Das szenische Spiel im Deutsch­
unterricht. Fachdidaktik Deutsch 
zwischen Praxis und Theorie. 
16.00 Uhr, Gräfstraße 78, Raum 
205 

Veranstalter; Fachschaft 
Germanistik 

* Dr. Wolfgang Luppe: 
Neue Erkenntnisse aus Euripi­
des-Papyri 
16.15 Uhr, Gräfstraße 76, 
Raum 614 

Veranstalter: Institut für 
Klassische Philologie 

* Dr. Uwe Ring, Tübingen: 
Akkretion, Rückfaltung und la­
terales, gravitatives Zergleiten in 
den ZentralaI pen 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Senckenberganlage 32 
- Veranstalter: Geologisch-Pa­
läontologisches Institut 

* Richard Schwaderer, Kassel: 
Ritter, Tyrannen, Verräter und 
die verfolgte Unschuld. Zur pa­
triotischen Mythenbildung im 
italienischen historischen Roman 
des frühen 19. Jahrhunderts 
18.15 Uhr, Gräfstraße 76, 
Raum 308 
-Reihe "Nationale Identität 
und Historischer Roman" 

* Prof. Dr. Salvatore Settis: 
Aus Ruinen ins Museum: das 
Schicksal der klassischen Skulp­
tur 
18.30 Uhr, Liebieghaus, 
Museum Alter Plastik 
- Winckelmannvortrag des Ar- . 
chäologischen Instituts 

Freitag, 
6. Dezember 

Prof. Dr. Gerhard Lehwald, 
Leipzig: 
Motivation, Metakognition und 
Transferleistungen bei Kindern 
11.00 Uhr, Hörsaal 201 A, 
Hauptgebäude ' 
- Veranstalter: Prof. Dr. Fried­
rich Wilkening, Institut für Psy­
chologie 

* Dr. Andreas Schmidt-Colinet, 
Bern: 
Eckgiebel und Doppelapsis. Hel­
lenistische Architekturformen in 
der römischen Reichsarchitektur 
(Überlegungen zum Augustusfo­
rum) 
11.15 Uhr, Gräfstraße 76, Raum 
714 
- Veranstalter: Archäoligisches 
Institut 

* 
Prof. Dr. M. Witter, Universität 
Amsterdam: 
The entorhinal cortex; a lamina­
ted neuronal network interfacing 
hippocampal input and output 
11.15 Uhr, großer Hörsaal, Zen­
trum der Morphologie, Haus 27, 
Theodor-Stem-Kai 7 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium des Zentrums der 
Morphologie 

Prof. Dr. W. Vycichl, Genf: 
Neueste Berber-Forschungen 
12.00 Uhr, Professor für Mrika­
nische Sprachwissenschaften, 
Praunheimer Landstraße 70 

Colloquium Linguisticum 
Mricanum 

* Prof. Dr. Gerard C. Rowe, Syd­
ney (z. Z. Hamburg): 
Die Bedeutung der mittelbaren 
Diskriminierung in rechtsverglei­
chender Sicht 
12.15 Uhr, Juridicum, Raum 209 

Veranstalter: Fachbereich 
Rechtswissenschaft 

* Vorstellung des Frankfurter Kin-
derbuchverlags Alibaba durch 
An ne Freitag und Abraham Teu­
ter 
14 Uhr, Sitzungsraum des Insti­
tuts 
- Veranstalter: Institut für Ju­
gendbuchforschung 

* Feuerzangenbowle 
20.15 Uhr, Schwarzwaldstraße 
140, Alsatenhaus 

Veranstalter: Straßburger 
Turnerschaft Alsatia im CC 

Samstag, 
7. Dezember 
Folk-Club Frankfurt und Musik­
gruppe "BORDUN": Tanzfest 
- Balfolk mit Bordun 
20.00 Uhr, Großer Saal, Fried­
rich-Dessauer-Haus, F.-W.-von­
Steuben-Str. 90 
- Veranstalter: Katholisches 
Studentenhaus Friedrich Des­
sauer 

Dienstag, 
10. Dezember 
Prof. Dr. Irmgard Zepf, Köln: 
Geschlechterdifferenz eine 
kulturelle Herausforderung? 
10-12 Uhr, Hörsaal 10, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Institut für 
Kunstpädagogik 

* 
Prof. Dr. Malte Dahrendorf, 
Hamburg: 
Kinderliteratur - Pädagogik -
Didaktik 
14.15 Uhr, Raum H 1, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Institut für Ju­
gendbuchforschung 

* 
Prof. Dr. Georg Fuchs, Univer­
sität Ulm: 
Aromaten als Substrate anaero­
ber Bakterien 
17 .15 Uhr, Seminarraum 2. 
Stock des Instituts für Mikro­
biologie 

Mikrobiologisches Kollo­
quium 

* 
H. Müller, Institut für Friedens­
und Konfliktforschung Frank­
furt: 
Ein Krieg für den Frieden -
Bausteine für ein gemeinsames 
Haus im Nahen Osten 
18.15 Uhr, Hörsaal 2, Haus 23A 
des Klinikums, Theodor-Stern­
Kai 7 
- Ringvorlesung WS 91/92 des 
Fachbereichs Humanmedizin: 
Medizinische, ökologische und 
psychosoziale Aspekte moder­
ner Kriegsführung 

* 
~of. Dr. Peter Sitte, Freiburg : 
Asthetik des Lebendigen 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, Si es­
mayerstr. 70 
- Vortragsreihe der Polytechni­
schen Gesellschaft e. V. zusam­
men mit der Universität 

Mittwoch, 
11. Dezember 
Prof. Dr. Paul B. Spahn, Frank­
furt: 
Sozialistische Volkswirtschaften 
im Übergang zur Marktwirt­
schaft: Probleme und Aussichten 
16.00-18.00 Uhr, Hörsaalge­
bäude, Hörsaal I 
- Vortragsreihe: Beiträge der 
Wissenschaften zum Verständ-

nis unserer Gegenwart: Vor und 
nach dem Sozialismus - zum 
Verständnis der gegenwärtigen 
Situation in Osteuropa und der 
Sowjetunion 

* Prof. Wladimir I wanow, 
UdSSR: 
Die russische Sophiologie 
16.15 Uhr, Hörsaal H 3 Hör­
saalgebäude 
- Vorlesungsreihe "Rußland 

STUDIUM 
UND ARBEITSMARKT 
Der Fachvermittlungsdienst für besonders qualifizierte Fach­
und Führungskräfte sowie die Berufsberatung für Abiturienten 
und Hochschüler des Arbeitsamtes Frankfurt laden auch dieses 
Jahr wieder zu ihrer Vortragsreihe "Studium und Arbeitsmarkt" 
ein. Die Veranstaltungen sind in erster Linie für Studentinnen 
und Studenten der letzten Semester bzw. Absolventinnen und 
Absolventen der Frankfurter Hochschule gedacht, willkommen 
sind aber auch alle anderen Hochschulangehörigen, die sich für 
die Thematik des Übergangs von Hochschule zum Arbeits­
marktinteressieren. 
In erster Linie gibt die Vortragsreihe Auskunft über aktuelle 
Tendenzen bestimmter Bereiche des Akademikerärbeitsmark­
tes. Gleichfalls angesprochen werden praktische Hinweise für 
die Stellensuche sowie der Erwerb und evtl. auch die Finanzie­
rung fehlender Praxiserfahrung bzw. sinnvoller beruflicher Zu­
satzqualifikationen. Neben Beratern des Fachvermittlungs­
dienstes kommen in den Vorträgen auch Vertreter der 
Frankfurter Wirtschaft zu Wort. Daneben ist die Vortragsreihe 
aber auch Forum, die behandelten Themen ausgiebig zu disku­
tieren. 

Gesprächs- und 
Informationstage 1991 

für Studierende und Absolventen der Frankfurter Hochschulen 
vom 25. November 1991 bis 5. Dezember 1991 
25. 11. 1991, 14.00 Uhr: 
Die Situation auf dem Arbeitsmarkt für Mathematiker, Physi­
ker und Informatiker 
Konferenzräume 1 und 2, 1. Stock, Labsaal, Bockenheimer 
Landstraße 121-125 
26. 11. 1991, 14.00 Uhr: 
Berufe in der Werbung 
Konferenzräume 1 und 2 
26. 11. 1991, 14.00 Uhr: 
Arbeitsmarkt und Arbeitsfelder für Biologen 
Großer Hörsaal, FB Biologie, Siesmayerstraße 70 
26. 11. 1~1, 16.00 Uhr: 
Aktuelle Arbeitsmarkttrends für Diplom-Ingenieure mit Fach­
hochschulabschluß 
Raum 301, Gebäude I an der Fachhochschule Frankfurt, Kleist­
straße 3 
27. 11. 1991, 14.00 Uhr: 
Arbeitsmarktperspektiven für Sportlehrer und Sportwissen­
schaftler 
Konferenzräume 1 und 2 
28. 11. 1991, 14.00 Uhr: 
Lehrerbedarf in den neunziger Jahren 
Konferenzräume 1 und 2 
2. 12. 1991, 14.00 Uhr: 
Beschäftigungsmöglichkeiten für Geistes- und Sozialwissen­
schaftler in Großunternehmen 
Konferenzräume 1 und 2 
3.12. 1991,14.00 Uhr: 
Anforderungen und Aufgaben für Beamte des höheren Auswär­
tigen Dienstes 
Konferenzräume 1 und 2 
4.12.1991,14.00 Uhr: 
Erfolgreich bewerben - Ideen für Ihre Stellensuche 
Konferenzräume 1 und 2 
5. 12. 1991, 14.00 Uhr: 
Arbeitsmarkt für Ärzte und Ärzte im Praktikum (AlP) 
Klinikum der Johann Wolf gang Goethe-Universität 
Hörsaal H 25a, 2. Stock, Theodor-Stem-Kai 7 
5. 12. 1991, 13.30 Uhr: 
Diplom-Betriebswirte und ihre beruflichen Chancen 
Aula des Fachbereiches Wirtschaft, 
Fachhochschule Frankfurt (Nordweststadt), Limescorso 3 
19. 12. 1991, 10.00 Uhr: 
Informations- und Weiterbildungsbörse für arbeitslose Akade­
miker (und angehende Absolventen) 
Berufsinformationszentrum des Arbeitsamtes 
Fischerfeldstraße 10-12 

Fachvermittlungsdienst für besonders qualifIZierte Fach- und 
Führungskräfte 

, Berufsberatung für Abiturienten und Hochschüler 
Arbeitsamt Frankfurt 
Fischerfeldstraße 10-12 
Telefon: 069/2171-0 

Uni-Report 

und das Christentum" im Rah­
men der Gastprofessur Theolo­
gie Interkulturell 1991 des 
Fachbereichs Katholische Theo­
logie 

* Prof. Dr. D. Fröhlich, Dort-
mund: 
Experimente zur nichtlinearen 
Laserspektroskopie - Koll. zum 
100. Geb. von K. W. Meissner 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange­
wandte Physik, Robert-Mayer­
Str.2-4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquim 

* Dr. D. Rühl 1 Dr. G. Schmöt-
zer, Frankfurt: 
Neue Diagnostikinstrumente zur 
Einschätzung des Autismus 
17.15 Uhr, Hörsaal, Zetnrum 
der Psychiatrie, Heinrich-Hoff­
mann-Str. 10 
- Veranstalter: Mittwochskol­
loquium des Zentrums der 
Psychiatrie 

* Prof. Dr. Jürgen Wolfrum, Hei-
delberg: 
Anregung und Beobachtung von 
~hemischen und biologischen 
Prozessen mit Lasern 
17.15 Uhr, Hörsaal I der Che­
mischen Institute Niederrusel 
Veranstalter: Gesellschaft Deut­
scher Chemiker, Ortsverband 
Frankfurt1M. 

* Dr. C.-D. Bauermeister 
4. Colloquium - Prognostische 
Parameter von HIV-Positiven 
19.00 Uhr, Georg-Speyer-Haus, 
Paul-Ehrlich-Str.42-44 
- Veranstalter: Chemothera­
peutisches Forschungsinstitut 
Georg-Speyer-Haus 

* Dr. Thomas Regehly, Frankfurt: 
Kannitverstan - Benjamin und 
die Hermeneutik 
19.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstr.28 
- Veranstalter: Philosophische 
Kolloquium an der Kath. Hoch­
schulgemeinde 

* Film 
Mein linker Fuß 
20.00 Uhr, Club 11, Friedrich­
Dessauer-Haus, F.W. von Steu­
benstr.90 
- Veranstalter: Katholisches 
Studentenhaus Friedrich Des­
sauer 

* Prof. Dr. Hans Oleak, Pots-
dam-Babelsberg : 
Karl Schwarzschild und die Ein­
heit von Physik und Astronomie 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika­
lischen Vereins, Robert­
Mayer-Str. 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

* Alfred Viola: 
Pflegenotstand und kein Ende? 
20.15 Uhr, Oeder Weg 164 
- Veranstalter: K.D.St.V. Moe­
no-Franconia 

Donnerstag, 
12. Dezember 
Dr. Lothar Eißmann, Leipzig: 
Das Känozoikum Mitteldeutsch­
lands im Spiegel seiner Großauf­
schlüsse unter besonderer Be­
rücksichtigung der Subrosionser­
scheinungen 

17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, 
Senckenberganlage 32 
Veranstalter: Geologisch-Pa-
löontologisches Institut 

* Helmut Meter, Klagefurt: 
Ippolito Nievos "Confessioni di 
un Italiani", die Nahtstelle von 
historischem Roman und Zeitro­
man 
IRI5 Uhr, Gräfstraße 76, Raum 
308 
- Reihe "Nationale Identität 
und Historischer Roman" 
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